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Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezu 

bei der Geſchäfts⸗ und den Aus gabeſtellen 1,80 Ml., dur 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 
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Anzeigengebühr 
die 18 Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm ext) die Klein⸗ 


Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


lung. 


————— 


Schriftleitung: Brückentraße 54. 1 Treppe. 


Sprechzeit 1011 Uhr Vormittage“ und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Für den Monat März 


bezieht man die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung‘ 


nebſt „Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 
für 60 pfg. (ohne Botenlohn.) 


Dam Reichstage. 
Berlin, 25. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte 
Lefung der Vorlage, betr. Abänderung der Stran⸗ 
dungs⸗ Ordnung vom 17. Mai 1874. Der 8 
25 dieſes Geſetzes ſoll dahin abgeändert werden, daß die 
Einſchräntung wegfällt, wonach die Behörde die Beſeiti⸗ 
gung eir es die Schifffahrt beeinträchtigenden Wracks nur 
dann veranlaſſen und nur dann zur Deckung der Koſten 
die beſeitigten Gegenſtände öffentlich verkaufen darf, wenn 
der Eigentümer entweder nicht bekannt oder zur Fort⸗ 
ſchaffung nicht bereit iſt. Auch ſoll fortan die Ladung 
DE ones der Koſten der Beſeitigung verwertet werden 
ürfen. 

Abg. Rettich (k.) hält dieſen letzteren neuen 
Grundſatz doch für ſo einſchneidend, daß er beantragen 
müſſe, die Vorlage in einer Kommiſſion vorzuber aten. 
Abg. Kirſch (Z.) erklärt, daß auch ibm die 
Haftung der Ladung für die Beſeitigunskoſten Bedenken 
errege. Die Frage ſei in der Kommiſſion für die See⸗ 
mannsordnung zu prüfen. Redner bemängelt dann noch 
die Strafbeſtimmungen. 75 

Staatsſekr⸗ 
die Haftung der Ladung kommt es uns an. Ich kann 
aber ſchon jetzt erklären, daß den verbündeten Regierun⸗ 
gen nichts daran liegt, ob die Ladung verkauft wird, 
oder ob ſie den Aſſekuradeuren überlaſſen wird, wofern 
nur in Höhe des ungefähren Verkaufserlöſes Sicherheit 
gegeben wird. 

Abg. Semler (al.) erklärt ſich vollſtändig zu⸗ 
ſtimmend zur Vorlage. Schiff und Ladung müßten un⸗ 
bedingt als Einheit in ihrer Eigenſchaft als Verkehrs⸗ 
hindernis betrachtet werden. 

Die Vorlage geht hierauf an die Kommiſſion für die 
Seemannsordnung. 0 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Die Wahl des Arg. Firzlaff (Kolberg⸗Köslin) 
beantragt die Kommiſſion für gültig zu erklären. 

Abg. Schrader (fr. Bg.) beantragt Zurückver⸗ 
weiſung an die Kommiſſion zur nochmaligen Prüfung, da 
in einem ſpeziellen Falle eine amtliche Beeinfluſſung jtatt- 
gefunden habe. 

Abg. Spahn (3.) widerſpricht dieſem Antra ge. 
Der betreffende Punkt ſei bereits in der Kommiſſion ein⸗ 
gehend erwogen worden. 

Abg. v. Brockhauſen (f.) beſtreitet, daß in dem 
betreffenden Falle eine unzuläſſige Wahlbeeimfluſſung ſtatt⸗ 
gefunden habe. 

Das Mandat mird ſchließlich für gültig erklärt, eben- 
io debattelos die Wahlen der Abgg. Baron de Schmid, 
Henning, Schulze-Steinen. 

Bezüglich der Wahlen der Abgg. Hänel-Kiel und 
Graßmann, werden, dem Antrage der Kommiſſion gemäß, 
Beweiserhebungen beſchloſſen. 

Für gültig erklärt werden die Wahlen der Abgg. 
San Olenhuſen, Zwick, Graf Dönhoff-Friedrichſtein, 

Morgen 1 Uhr: Militär⸗Etat. 

Schluß 2¼ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 25. Februar. 

Die Spezialberatung des Eiſenbahn-Etats wird mit 
der Debatte über die Einnahme⸗Titel „Aus Perjonen-, 
Gepück und Güterverkeyr“ fortgeſetzt. 

Abg. v. Brockhauſen (k.) findet es ganz gerecht⸗ 
fertigt, daß der Notſtandstarif den Händlern auch für 
den Transport von Futtermitteln verweigert wird. Er 


beſchwert ſich ſodann über die Zugverbindung Berlin und 


Stertin. 

Miniſter v. Thielen verweiſt den Vorredner an 
den Landeseiſenbahnrat. Das ſei die richtige Stelle, wo 
Intereſſenten ihre Wünſche anbringen können. 

Abg. Macco (ul.) wünſcht eine beſſere Stellung 
der Kleinbahnen in ihrem Verhältniſſe zu den Voll 
bahnen. 

Aba. Dr. Wiemer (fr. Vp.) teilt die lautagewor⸗ 
denen Befürchtungen, daß der Kanalbau ein Stocken im 
Ausbau des Staatsbahnnetzes herbeiführen werde, nicht 
Die Nichtanwendung des Notſtandstarifs für Händler 
mißbiülige er; denn dadurch würden, wenn auch indirekt 
die notleidenden Grundbeſitzer geſchädigt Redner erörtert 
dann eingehend die Notwendigkeit der Perſonentarifreform 
Er gehöre nicht zu Denjenigen, welche die 4. Wagenklaſſe 
jur menſchenunwürdig erklären, aber eine Herabſetzung der 
Turfe ti dringend nötig. 

Aba. Bu ſch (t.) wünſcht beſſere Ciſenbahn-Verbin⸗ 
dungen zwiſchen Berlin und Küſtrin. 


ng a We 2 1 ia ah Pferde. NER 
r Graf Poſadowky: Gerade auf Ein gieg.⸗Kommiſſar 


Anzeigen 


rn (.) wünſcht eine Verbeſſerung 
en und zwar ſowohl der links- wie 
ahn. 

je len erwidert, daß ein Projekt zur 
dem Vorredner erwähnten Uebel⸗ 

und darüber mit der Stadt Köln 


Abg. Trim bo 
der Kölner Bahnanla 
der rechtsrheiniſchen 

Miniſter v. Th 
Beſeitigung der von 
ſtände ausgearbeitet ſei, 
verhandelt werden ſolle. 

Abg. Er uſt (fr. Vg.) ſchildert die ſchlechte Eiſen⸗ 
bahnverbindung zwiſchen Berlin und den poſenſchen 
Provinzialſtädten und zwiſchen dieſen und der Provinzial⸗ 
hauptſtadt. 

Miniſter v. Thie 
die Provinz Poſen in 
Bahnlänge zur Einwohnerzahl 
Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Abg. Sieg (ul.) wünſcht namentlich für Weſt⸗ 
preußen eine ſchnellere Ausführung der beſchloſſenen 
Bahnlinien und bringt dann eine Reihe lokaler Be⸗ 
ſchwerden an. 

Miniſter v. Thie len: Die Regierung bemühe ſich, 
die Bauten möglichſt zu beſchleunigen; allein in acker⸗ 
bautreibenden Gegenden proteſtirten die Bewohner dagegen, 
daß ihnen die nötigen 
entzogen werden. 

Abg. Faltin (3) bringt lolale Wünſche für Ober⸗ 
ſchleſien vor. 


len weiſt ziſſermäßig nach, daß 
bezug auf das Verhältnis der 
beſſer geſtellt ſei als 


Abg. v. Czarlinski (Pole) dankt dem Miniſter 


für den Notſtandstarif und bittet, auch für Kunſt⸗ 
dünger eine Tarifermäßigung zu gewähren. , 

Abg. Dr. Böttinger (ul.) erörtert die Not⸗ 
wendigfeit, auch die Perſonenwagen zu desinfiziren, und 
bittet den Miniſter, eine Sach verſtändigen⸗Kommiſſion für 
dieſe Frage einzuberufen. 

Abg. Kopſch (fr. Vp.) hat lokale Beſchwerde über 
den ſchleſiſchen Eiſenbahnverkehr, namentlich während der 
Reiſezeit. 

Abg. v. Mendel (k.) bittet den Miniſter, mit dem 
Bau und der Beſchaffung neuer Bahnwagen energiſch 
vorzugehen. Für den Viehverkehr wünſcht Redner 
größere Beſchleunigung, namentlich für Zuchtvieh und 


Re erwidert, daß den ven Ger. 
redner angeregten Wünſchen ſo weit als möglich entgegen⸗ 
gekommen werde. 8 

Abg. v. Wangenheim (t) findet, daß für das 
Vieh während des Transports, namentlich während der 
Froſtperiode, nicht genügend geſorgt ſei. Redner tritt 
für eine ſchnelle Förderung des Kleinbahnweſens ein. 

Miniſter v. Thielen: Nach geitendem Recht 
haben die Kleinbahnen keine anderen Rechte der Staats⸗ 
bahn gegenüber wie alle anderen Zubringer⸗, Privat⸗ 
bahnen, Kanäle u ſ. w. 

Abg. v. Sanden (nl.) führt Beſchwerde, daß durch 
die beſtehenden Tarife der Bezug ſchleſiſcher Kohle in 
Tilſit ganz erheblich verteuert werde. Das habe bereits 
dahin geführt, daß ſich in Memel ein ſchwunghafter Han⸗ 
del mit engliſcher Kohle etablirt hat. 

Abg. Goldſchmidt (ir. Vp.) bringt nochmals die 
zahlreichen Unfälle bei der Berliner Straßenbahn zur 
Sprache. Die Schuld liege daran, daß die Pferdebahn⸗ 
kutſcher in „elektriſche Kutſcher“ umgewandelt wurden. 
(Heiterkeit) Die Geſellſchaft bezahle zu ſchlecht, um ge⸗ 
lernte Schloſſer als Wagenführer zu bekommen, zehn 
Stunden Arbeitszeit ſei zu lang. 

Abg. v. Wetekamp (fr. Vg.) bittet, bedacht zu 
nehmen auf eine Beſeitigung der Staubplage, die auf 
einzelnen Strecken herrſche. Redner beſchwert ſich alsdann 
über die Behandlung der Paſſagiere eines Fernzuges von 
Berlin nach Schleſien. 

Die Debatte iſt damit geſchloſſen; die beiden debat- 
tirten Einnahmetitel werden bewilligt. 

Weiterberatung Dienstag, 11 Uhr. 

Schluß 4¾ Uhr. 


Vereinigung 
(Wahlverein der Liberalen) fand am Sonnabend und 
Sonntag in Berlin ſtatt. Den Vorſitz führte Abg. 
Schrader. Abg. Barth ſprach am Sonnabend übe 
die gegenwärtige politiſche Lage und ſchilderte, wi 
wir durch die Erklärung des Reichskanzlers, in⸗ 
nere Kriſen um jeden Preis zu vermeiden, mitten 
in eine innere Kriſis geraten ſeien, wozu noch 
eine internationale Kriſis von bedeuklichſter Trag— 
weite zu kommen ſcheine nach den neueſten Er 
klärungen im ruſſiſchen „Finanzboten“. Abg. 
Barth forderte auf, mit aller Kraft gegen jedı 
Echöhung der Leben zmittelzölle einzuſetzen. E. 
hoffe hierfür auch noch Nanionalliverale zu ge 
winnen, wenn dieſelben einjehen, daß jede Kon⸗ 
zeſſion an die Agrarier nicht etwa die Handels— 
verträge rette, ſondern nur gefährde. Der Ge⸗ 
treidezoll dürfe nicht auch nur um ¼0 Pfennig 
erhöht werden. Die Sozialdemokratie b'gnüge 
ſich damit nicht, ſondern verlange die Aufhebung 
der Lebensmittelzölle überhaupt. Da dies aber 
nicht zu erreichen ſei und den Kampf nur er: 
ſchweren würde, ſo ſei die Freiſinnige Vereinigung 
genötigt, auf die Mithilfe der Sozialdemokratie 
zu verzichten. Abg. Barth betonte noch die Auf 
gabe, für die materielle Beſſerſtellung ſowie für 


„Annahme für alle auswärtigen Feuungen 
Sernſprech⸗Anſchluß Ur. 40. 


Arbeitskräfte durch Bahnbauten, 


die geiſtige und ſittliche Hebung und politiſche 
Freiheit des Arbeiterſtandes einzutreten. 

Abg. Schrader referirte alsdann über den 
Toleranzantrag des Centrums, ſprach für indivi⸗ 
duelle Religionsfreiheit, aber gegen Regelung der 
Rechtsverhältniſſe der „anerkannten Religionsge⸗ 
ſellſchaften“, wie fie der Antrag bezwecke. Man 
dürfe dem Katholizismus, der mit unſerer 
ganzen modernen Kultur im ſchroffſten Wider⸗ 
ſpruch ſtehe, keine größere Gewalt geben, als dic 
Kirche jetzt genieße. Nachdem Prediger Schmeid⸗ 
ler und Lehrer Pautſch in ähnlichem Sinne ge— 
ſprochen und letzterer den Einfluß der Kirche auf 
die Schule beleuchtet hatte, forderte Syndikus 
Dove auf, zunächſt die reichsrechtlich feſtgelegten 
Toleranzbeſtimmungen der Gleichberechtigung 
ohne Rüdficht auf das Bekenntnis durchzuführen, 
ehe man mit ſolchen Toleranzanträgen komme. 
5 wurde über dieſen Gegenſtand nicht 
gefaßt. 

In der zweiten Sitzung am Sonntag referirte 
Dr. Fehrmann⸗Danzig über die Aufgaben de: deutſchen 


Handelspolitik. Em konſervativer Landrat habe 


ihm vor einiger Zeit erzählt, eine Umfrage bei 
den Landwirten ſeines Kreiſes habe ergeben, die 
Landwirte wünſchten durchaus keine hohen Ge- 
treidepreiſe, da ſie noch Getreide zukaufen müßten. 
Der Landrat habe es aber abgelehnt, das Ergeb⸗ 
nis der Umfrage zu veröffentlichen, denn ſonſt 
würde er am längſten Landrat geweſen ſein. 
(Hört! Hört! Heiterkeit.) Abg. Gothein ſprach 
alsdann über die Induſtriezölle und ſchilderte 
namentlich die Nachteile von einer Echöhung 
aug ländiſchet Zölle für Oberſchleſien. Eine Reſo⸗ 
lution bezeichnet als unerläßlich langfriſtige Handels- 
verträge und Meiſtbegünſtigungsvexträge mit möy- 
lichſt weitgehender gegenſeitiger Bindung ſowie 
die Bekämpfung jeder Zollerhöhung auf not⸗ 
wendige Lebensmittel. Abg. Barth ehrte das 
Andenken an den Grafen Caprivi, der an dieſem 
Tage ſeinen 70. Geburtstag gefeiert haben würde 
Abg. Steinhauer führt aus, ein großer Teil der 
Landwirte Pommerns ſei für die Erneuerung der 
jetzt ablaufenden Handelsverträge. Es gelangt 
noch ein Antrag zur Annahme, welcher die Not⸗ 
wendigkeit der Errichtung von Arbeitsnachweiſen 
betont. Ueber die Frage der Theaterzenſur 
referirte Dr. Dernburg⸗Berlin. Eine Reſolution 
erklärt die Aufrechterhaltung der Theaterzenſun 
für unwürdig, unnötig und ſchädlich. Nach der 
Wiederwahl des Vorſtandes wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 

— . — — 

Deutſches Reich. 

Der König von Württemberg 
verlieh, wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet, d m 
Reichsbankpräſidenten Dr. Koch das Großkreuz 
des Friedrichsordens. Das Blatt bringt die 
Auszeichnung mit dem Geburtstage des Königs 
und dem Ablauf des erſten Vierteljahrhunderte 
der Reichsbank in Verbindung, die in Württem⸗ 
berg ziemlich zahlreiche Zweiganſtalten zählt. 

Reichskanzler Graf v. Bülow 
empfing geſtern den Landeshauptmann der Rhein⸗ 
vroving, Geheimrat Dr. Klein. den Geh. Kom 
merzienrat Lueg - Hberhauſen usd Profeſſor 
Röber⸗Düſſeldorf, die ihm über die geplante 
In duſtrieausſtellung der Rgeinprovinz und Weit- 
alens eingehend Vortrag bielten. Mit der Aus⸗ 
ſt ung ſoll eine deutſch⸗nationale Kunſt⸗ und 
kunſthiſtoriſche Ausſtellung verbunden werden. 

Der 32. Vereinstag des „Deutſchen 
Nautiſchen Vereins“ iſt geſtern in Ber⸗ 
un zuſammengetreten. 

In der Kanalkommiſſion lautet der 
Antiag Letocha-Szuman wie folgt: Die Re⸗ 
nierung zu erſuchen, im Intereſſe der Landeskultun 
md de Schiffahrt die Herſtellung einer leiſtungs 
aͤhigen Waſſerſtraße von der Oder bei Tchicherzig 
im Laufe der faulen Obra, des Obra-Nord- und 
Obra Süd⸗K mals, des Koſtener Obra⸗Kanals 
dach der oberen Nike zum Goplo-See in Er 
wägung zu ziehen und eventuell Vorarbeiten 
fertigen zu laſſen. 

Zum Kultusetat hat das Centrum eine 
Reſolution beantragt auf baldige Vorlegung 
eines Geſetzentwurfs, durch welchen die beſonderen 


Heſchäftsſtelle: 
Ge lene von Morgens 8 Uhr bie Abends 8 ÜUbr. 


Brüdenkrahe 54, Laden. 


Beſchränkungen und Erſchwerungen der Ausübung 
der Krankenpflege ſeitens katholiſcher Orden auf⸗ 
gehoben 


werden. 


Ueber die den Medizinalbeamten 


für amtliche Verrichtungen zu gewährenden Ver⸗ 
gütungen iſt dem Abgeordnetenhauſe ein Ge⸗ 
ſetzen twurf zugegangen. 
die Kreisärzte für amtliche Verrichtungen, deren 
Koſten der Staatskaſſe zur Laſt fallen, außer 
ihren etatsmäßigen Bezügen keine Vergütung aus 
der Staatskaſſe. 
richtungen, die durch private oder ortspolizeiliche 


Danach erhalten 


Bei andern amtlichen Ver⸗ 


Intereſſen veranlaßt find, ſtehen den Kreisärzten 
beſondere Gebühren zu, ebenſo als gerichtlichen 


Sachverſtändigen. 


Der Allgemeine deutſche Juden⸗ 
tag ſoll, wie das Hauptorgan der Zioniſten 
melden, bereits im Laufe des Monats März in 
Berlin abgehalten werden. Die Form wird ſich 
von der urſptünglich geplanten weſentlich unter⸗ 
ſcheiden, und auf dem Judentage lediglich eine 
gemeinſame Aktion der beſtehenden jüdiſchen Ver⸗ 
einigungen zum Schutze der ſtaats bürgerlichen 
Rechte der Juden beraten werden. Als Delegirte 
ſollen Vertreter der meiſten jüdiſchen Organiſationen 
unter Ausſchluß der Zioniſten, zugelaſſen werden. 
In zioniſtiſchen Kreiſen plant man für den Fall, 
daß der Judentag wirklich die Zioniſten von 
ſeinen Verhandlungen fernhalten ſollte, eine 
Gegendemonſtration durch gleichzeitige Einberuſung 
eines deutſchen Zioniſtentages. ; 

Provinzialdotationen. Herr v. 
Miquel verwahrt ſich in den „Berl. Pol. Na.“ 


ſchon jetzt dagegen, daß man etwa über die es 


ſchläge der Staatsregierung in dem demnöchſt 
dem Landtage vorzulegenden Geſetz hinausg e. 
Die Regierung werde „ſtreng an der Grenze des 
Entwurfs feſthalten“. Aus den übrigen etwas 
unklaren Darlegungen iſt nur zu entnehmen, daß 
es ſich in der Hauptſache um neue Liebes⸗ 
gaben für Oſtel bien handeln wird, um die 
Stimmung für den Mittellandkanal zu verbeſſern. 
Ueber die Neuregelung der Provinzial⸗ 
dotationen wird übrigens am Donnerstaa eine 
Konferenz der Miniſter v. Miquel und v. Rhein⸗ 
baben mit den Landeshauptleuten und Limdes⸗ 
direktoren beraten. 

Gegen den Brotwucher. Die Be⸗ 
wegung gegen die Kornzölle nimmt immer mehr 
einen ſpontanen Charakter an. Wieder liegt eine 
ganze Reihe von Meldungen über neue gewaltige 
Kundgebungen vor. In Leipzig nahmen ſechs 
große Volksverſammkungen, die von etwa 7000 
Perſonen beſucht waren, eine Reſolution an, in 
der es heißt: 

Die Kapitulation der Reichsregierung vor 
dem zollpolitiſchen Scharfmachertum droht zum 
Zollkrieg und zur Aushungerung des Volkes 
zu führen. Denn eine Erhöhung der Lebens⸗ 
mittelzölle ſchädigt die große Maſſe der deut⸗ 
ſchen Nation nicht bloß durch die Verteuerung 
ihrer Nahrung, ſondern fie ſtört auch die fried⸗ 
lichen handelspolitiſchen Beziehungen zum Aus⸗ 
lande und gefährdet die Arbeiterſchaft in ihrem 
ohnehin ſchwierigen und bedrängten Etwerbs⸗ 
leben. 

In Halle a. S. proteſtirten am 24 Februar 
neun große Volksverſammlungen gegen die drohende 
Brotverteuerung. 

Eine öffentliche Gewerkvereinsverſammlung 
jaßte in Remſcheid nach einem Vortrag von 
Koetzſchte eine Reſolution gegen Erhöhung der 
Getreidezölle und beſchloß, dieſe dem Reiche kanzler 
Grafen Bülow zuzuſtellen. 

Von überaus ſtark veſuchten und vorzüglich 
verlaufenen Proteſtveiſammlungen wird aus Er⸗ 
furt und aus Harburg gemeldet. 

Im Gemeinderate von Stuttgart beantragte 
G.⸗R. Dietrich die Abfaſſung eines Pioteſtes 
gegen die Exhöhung der Getreidezölle. Der An⸗ 
nag wurde einer Kommiſſion zugewieſen. 

Aus Dithmarſchen ſchreibt man der „Welt 
am Montag“: Der Bund der Landwirte ent- 
wickelt augenblicklich eine fieber hafte Thätigkeit in 
unſerer Gegend. In Burg i. D. hatte der Redner 
des Bundes jedoch kein Glück. Denn der Se⸗ 


ketär des nationalſozialen Vereins für Schles⸗ 


von Welgevonden, 22 Meilen öſtlich von dem 
Lager der Buren, auf und griff den Feind bei 
Zuurgat an. Er nahm 40 Buren gefangen. 
Die Verfolgung des Feindes dauerte bis zum 
Nachmittag. Die Buren marſchirten auf Hope⸗ 
town. Am Abend bekamen die Spitzen der eng⸗ 
liſchen Truppen den Feind in Sicht, der ſich 
außer Schußweite gelagert hatte. Oberſt Owen 
griff die Stelle an, wo er die Artillerie der 
Buren vermutete, und erbeutete ihre beiden Ge⸗ 
ſchütze, nämlich einen Fünfzehn⸗Pfünder und ein 
Pompomgeſchütz. Der Feind flüchtete, er ließ 
ſämmtliche Pferde, fertiggeſattelt, im Stich, eben⸗ 
jo fein Kochgeſchirr. Nach den letzten Berichten 
haben nur 400 Buren den Oranje wieder über⸗ 
ſchritten. Der Fluß iſt ſehr angeſchwollen. 


wig⸗Holſtein, Alb. Kuhlmann aus Hamburg, 
der ſchon feit einigen Tagen in jeder Bundes- 
verſammlung als Gegenredner aufgetreten war, Ein Geſandter will erſichtlich nicht mehr mit⸗ 
fand mit feiner gegneriſchen Ausführung lauten thun. Der Vertreter Amerikas, Conger, tritt, 
Beifall bei der aus allen Kreiſen der Bevölkerung] wie aus Waſhington berichtet wird, auf feinen 
zuſammengeſetzten Verſammlung. Zum Schluß Antrag fofort einen ſechzigtägigen Urlaub an. 
fand die folgende Reſolution Annahme: Er wünſchte, jo wird erliuternd, aber nicht ſehr 
„Die vom Bund der Landwirte überzeugend beigefügt, ſchon ſeit längerer Zeit 
am 21. Februar 1901 im Holſtei⸗ nach Iowa zu reifen, doch bot ſich bisher keine 
niſchen Hauſe in Burg i. D. einbe⸗ſpaſſende Gelegenheit hierzu. Der Kommiſſar 
rufene Verſammlung erklärt:] Rockhill hat Vollmacht, die Verhandlungen wäh⸗ 
Eine Erhöhung der Getreidezölle|rend der Abweſenheit des Geſandten fortzuſetzen. 
kann nur einem geringen Teil der Währenddeſſen find die Deutſchen wieder eifrig 
Landwirte vorübergehend nützen, an der Arbeit. Walderſee meldet vom 23. von 
für den größten Teil der Land⸗ zwei Kämpfen zwiſchen Deutſchen und regulären 
wirtſchaft und insbeſondere fürſchineſiſchen Truppen: 
die Arbeiterſchaft aber bedeuten 1. Chineſiſcher Angriff auf Erkundigungs⸗Ab⸗ 
fie eine Verteuerung des Brotes zſteilungen veranlaßte am 20. bei Kuangtſchang 
aus dieſem Grunde iſt eine Er ⸗ (100 km nordweſtlich Paotingfu) Gefecht zwiſchen 
höhung der Getreidezölle als Kolonne Hofmeiſter und über 3000 Mann regu⸗ 
durchaus ſchädlich zu ver⸗lärer Truppen. Diesſeits ein Mann tot, zwei 
werfen.“ a ſchwer, fünf leicht verwundet. Chineſen verloren 
Wir gratulieren dem Bunde zu dieſem Er⸗über 200 Mann und flohen nach Schanſi. Fünf 
folge! Fahnen genommen. Beteiligt am Gefecht waren 
Die deutſche Einfuhr betrug im Ja⸗ I., 6. und 7. Kompagnie 4. Regiments, 8. Kom⸗ 
nuar 3 047 305 Tonnen, d. h. 233 982 Tonnen ſpagnie 3. Regiments, 1. Zug 1. Eskradron, 8. 
weniger als im Januar 1900, die Ausfuhr] Gebirgsbatterie, 1 Zug 2. Pionierkompagnie. 
2414518 oder 66 163 Tonnen weniger. 2. 1. Kompagnie 3. Regiments und 2. Pio⸗ 
Das Ergebnis der Obſtbaum⸗nierkompagnie trafen bei Erkundung des Antſu⸗ 
zählung. Zum erſten Male hat in Ver⸗ ling⸗Paſſes weſtlich Paotingfu auf Widerſtand 
bindung mit der Viehzählung am 1. Dezember] und erſtürmten Paß nach mehrſtündigem Gefecht; 
1900 eine Obſtbaumzählung ſtatttgefunden. Die⸗ ein Pionier tot, zwei verwundet. 
ſelbe ergab in Preußen 90 222 375 Obſtbäume] Eine neue Expedition infolge des 
Vom Geſamtbeſtande derApfel-, Birn⸗, Plaumen⸗ Angriffs auf deutſche Soldaten weſtlich von Pao⸗ 
und Kirſchbäume entfielen Hundertſtel auf Oft- |tinfu wird aus Peking angekündigt. Ueber Lon⸗ 
preußen 4,03, Weſtpreußen 3,61, den Stadtkreis don wird dazu aus Peking gemeldet: „In ge 
Berlin 0,02, Brandenburg 11,98, Pommern wiſſen Kreiſen erklärt man, daß dies dem Waffen⸗ 
4,03, Poſen 5,31, Schleſien 13,15, Sachien |ftiljtand zuwiderlaufe, doch haben die Chineſen 
16,36, Schleswig⸗Holſtein 2,67, Hannover, 10,57, ſeit Monaten eifrig Kriegsrüſtungen betrieben. 
Weſtfalen 6,62, Heſſen⸗Naſſau 7,44, Rheinland Die Franzoſen und Italiener werden ſich den 
13,83 und Hohenzollern 0,38. Hiernach fteht | Deutihen anſchließen und, falls die Engländer 
nach der Anſicht des Statiſtiſchen Bureaus der zurückbleiben ſollten, werden auch die Ruſſen an 
Obſtbau in den öſtlichen und nördlichen Pro- der Expedition teilnehmen.“ 


vinzen noch auf einer ſehr niedrigen Stufe. 
während er in Sachſen, Rheinland, Schleſien, der Urieg in Südafrika. 
Ueber die Ereigniſſe in Südafrika iſt man 


Brandenburg und Hannover am meiſten ver⸗ 
treten iſt, immer vorbehaltlich der ſpäteren Unter⸗ 
ſcheidung der Obſtbaumgattungen. derzeit wieder einmal in London ganz entzückt. 
Zu dem viel beſprochenen Kölner Man ſchwelgt in eitel Siegesfreude, aber man 
Sternberg⸗Skandal erfährt die „Dt. übertreibt dabei jo bedenklich, daß die ganze 
Warte“ durch ein ihr aus Köln zugehendes] Siegesnachricht verdächtig wird. De Wet haben 
Privat⸗Telegramm, daß in den letzten Tagen die Engländer freilich nicht gefaßt, aber dafür 
eingehende Verhöre vor dem Unterſuchun gsrichter] behaupten fie, ihm Mannſchaft, Munition, 
ſtattgefunden haben, worauf der Richter die Proviant und Pferde abgenommen zu haben. 
Haftentlaſſung des in dieſer Sache ſchwerbelaſteten] Das iſt einmal eine neue Lesart; aher man hat 
Wilſionärs Commans gegen Stellung einer wirklich ein wenig zu viel erbeutet, mehr als de 
Kaution von 5000 M. anordnete. Commans] Wet jemals beſaß. ’ Ä Ahr nach Bromberg abgelaffen. 
entfloh ſofort nach Rotterdam; die Kriminal⸗ Ebenſo überſchwänglich verſügt man über Bromberg, 25. Februar. Nach einer Mel- 
polizei fand indeſſen feine Spur auf und führte] Botha, dem Kitchener den 27. Februar Nach⸗ dung iſt am Sonnabend Nachmittag der von 
feine erneute Verhaftung in Rotterdam mittags 2 Uhr als Uebergabetermin geſtellt Bromberg nach Berlin gehende 
herbei. Durch den Selbſtmord Lohnsdorffs iſt] haben ſoll. Vorher aber will er ihm folgendes Mittagszug bei der Station Müncheberg 
die Unterſuchung ſehr erſchwert, doch läßt fich | ab gejagt haben: f entgleist. Durch das Durcheinanderfallen a 
heute deutlich erkennen, daß die Angelegenheit 1 Fünfzehnpfünder, 462 Gewehre, 160 000 fllitten einige Reiſende Hautabſchürfungen; ernſtlich 
mit noch größerem Raffinement als der Berliner] Batronengürtel mit Gewehrpatronen, 3500 perletzt ift niemand. 
Skandal in Szene geſetzt worden war. Außer Pferde, 74 Maultiere, 3530 Zugochſen, 18 700 Inowrazlaw, 25. Februar. Zum Adminiſtra⸗ 
zahlreichen kleinen Kindern find auch erwach⸗ Stück Rindvieh, 155 400 Schafe, 1070 Wagen tor der Hinterlaffenen Kautz ſchen Güter, war der 
ſene Frauensperſonen in die Affäre verwickelt, und Karren. (Der Verluſt der Engländer betrug Gutsbeſitzer Gottſchling gerichtlich beſtellt. Nun⸗ 
die das ſchmutzige Treiben der Lebemänner be⸗5 Offiziere. 41 Mann todt, 4 Offiziere und mehr wurde durch Rechtsurteil einem Warſchauer 
günſtigten. Am Sonnabend wurden noch ein] 108 Mann verwundet.) f Herren das Rittergut Kobelnitza als Erbe zuer⸗ 
Portier und ein Kunſtmaler verhaftet. Im Wozu mag Botha's Heer von 4 — 5000 fannt. Derſelbe tritt die Erbſchaft ſchon morgen 
ganzen wurden bisher 14 Perſonen verhaftet. Mann, 160 000 Patronengürtel mit ſich geichleppt | an. Herrn v. Gottſchling hat das Gericht Die 
Die Verhaftung von ſechs weiteren Perſonen haben: 4 administrative Verwaltung des andern Kautz'ſchen 
ſteht bevor. Der Skandal wurde aufgedeckt durch „Weekly Despatch“ behauptet, am Son nabend Gutes Witowißa übertragen und in alle: Eile 
ein anonymes, an die Sittenpolizei gerichtetes habe ein Kabinetsrat ſtattgefunden. um Bothas eine Baracke als einſtweilige Wohnung herſtellen 
Schreiben, das auf die hier beobachtete Kinder-] Uebergabe zu beſprechen. Das iſt eine „Kaffern⸗ laſſen. Im nächſten Sommer ſoll dort ein Schloß 
proſtitution hinwies. Die Unterſuchung ergab poſt“, welche alle bisherigen Leiſtungen engliſcher erbaut werden. 
thatſächlich, daß einzelne Kinder bereits aus der] Kriegsberichterſtattung in den Schatten ſtellt. poſen, 25. Februar. Bei der Oſtbank für 
Proſtitution ein Gewerbe gemacht. Die meiſten] Daß Delarey gefallen, Stejn gefangen ſein Handel und Gewerbe fand am Sonnabend eine 
von den Angeklagten verführten Kinder gehören ſollten, ſei nur zur Vollſtändigkeit erwähnt. Auſſichtsratsſitzung ſtatt, in welcher die Bilanz 
jedoch beſſerſituirten Eltern an. Inzwiſchen vermißt man freilich den General] und die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung vorgelegt 
. French und konſtatirt bekümmert, daß bei Cradoc] wurden. Die Bank wird eine Dividende von 
Der Krieg in China. 


wieder eine engliſche Garniſon aufgehoben wurde, ; 
auch träufelt ein heimgekehrter engliſcher General ; Aechulg GE ebe Unter recht reger 
Ueber die Beſtrafung der Borerführer erfährt] Waſſer in den Wein der engliſchen Freude. Beteiligung unternahm heute der landwirtſchaft⸗ 
die „Köln. Ztg.“ unterm 24. d. M. aus Peking: Sir Archibald Hunter, zu deſſen Ehren ein liche Verein eine Schlitten partie nach Grätz. 
Geſtern abend iſt der Erlaß erſchienen, der Tuan's großes Feſt in feiner Vaterſtadt Weſt⸗Kilbride Im Sandkurg wurde eingekehrt und mit Dunkel⸗ 
Bruder Yingnien und Tſchaotſchutſchiao Selbſt⸗ in Schottland veranſtaltet werden ſollte, lehnte] werden die Heimfahrt angetreten. Im Vereins⸗ 
mord auferlegt. Ferner verfügt er die Todesſtrafe dieſes Feſt mit den Worten ab: „Ich habe zu lokal bei A. Nötzel wurde dann flott bis zum 
über die bekannten Boxerführer Tſchiſien und viele in Tansvaal getödtete Freunde zu beweinen, Morgen getanzt. 
Hſchuetſchfeng, verbannt die Prinzen Tuan und und der Krieg iſt noch nicht beendet.“ Eigentlich 3 
Tſailan nach der Provinz Schanſi und kündigt müßte es General Hunter wiſſen, aber man r Lokales 
den Selbſtmord von Kangui, Hffetung und Liping- glaubt lieber den bewährten Lügenmärchen aus 2 : 0 TEE 
Heng an. Südafrika, weil fie ſchöner klingen. ‚ Thorn, den 26, Februar 1901, 
Diefe Meldung macht ſich wieder etwas ſon⸗ „Daily Telegraph“ erfährt aus De Aar: — Berichtigung. Herr Gefängnisauſſeher 
derbar, denn am Sonnabend ſollte ja Li Hung Präſident Steijn hat am 23. eine An⸗ Eggert bittet um Aufnahme der folgenden Zeilen: 
Tſchang den Geſandten gemeldet haben, da ßſſprache an die Buren gehalten und ihnen ge- „Die in dem geſtrigen Artikel enthaltenen An⸗ 
die Strafen bereits vollzog enſſagt, alle, auch die Unberittenen und diejenigen, gaben ſind unwahr. Gegen die Urheber dieſer 
ſeien! Da ſtimmt alſo etwas nicht, d. h. Li 1 e e en 9 hätten, 4 — he, werde ich auf gerichtlichem Wege 
g ang hatte den Geſandten abermals et- jür ſich ſelber ſorgen, jo gut fie könnten und nach] vorge en.“ 
1 und ah wird überhaupt nur dem Oranje⸗Freiſtaat zurückkehren. Steijn und — Fur Beſetzung des Regierungspräfi- 
an die Beſtrafung glauben dürfen, ſoweit fie vor Dewet nahmen dreihundert der beſten Pferde, diums zu Marienwerder ſchreibt die „Danz. 
den Augen der Geſandten erfolgt. „Reuters | um mit dieſen zu fliehen. Der Feind iſt nun⸗ Allgem. Ztg.“ Die in einigen Provinzblättern 
Bureau“ verſichert in einem Pekinger Telegramme: mehr in kleine em De 1715 a arg 9 1 9 Se 
Di hekret, in welchem] Kolonne, welche urſprüngli ann zählte, kanntlich aus der „Elb. Ztg.“), da - 
Die Geſandten betrachten das Dekret, in welch che urſprüng zäh 9 e e en 
det Regierung in Marienwerder in Ausſicht ge⸗ 
meldet: Nachdem Dewet am Freitag erfolg- nommen ſei, beruht nach von uns eingezogenen 
los den Verſuch gemacht hatte, den Erkundigungen auf Erfindung. 0 
Brak bei Klipdrift und den Oranje bei Readsdrift! — der Ausſchuß zur Errichtung einer Bis⸗ 
und Marksdrift zu überſchreiten, zog er den marckfeuerſäule wird am 1. März im Sitzungs⸗ 
Oranje mit einem Feldgeſchütz und einem Pompom⸗ zimmer des Kreisausſchuſſes eine Sitzung ab⸗ 
Geſchütz hinauf und lagerte gegenüber Kameel -] halten, in der über die weitere Förderung dieſer 
Bei Tagesanbruch brach Oberſt Plumer] Angelegenheit beraten werden foll. 


Frevelthaten begangen wurden. — Alſo erwarten 
wir das weitere. 


Provinzielles. 


Aus dem Ureiſe Thorn, 24. Februar. 
Nachdem bei einem in Roßgart, Kr. Brieſen ge⸗ 
töteten Hunde bei der tierärztlichen Obduktion 
die Tollwut feſtgeſtellt worden iſt, iſt über 
die Ortſchaften Zajonskowo und Schwirſen, Kreis 
Thorn, einſchließlich der Gemarkung dieſer Ort⸗ 
ſchaften die Hundeſperre verhängt. 

Leibitſch, 24. Februar. Die Vereinsſitzung 
des Krieger⸗Vereins Leibitſch findet 
Sonntag den 3. k. Mts, abends 6 Uhr in 
Gramtſchen, im Lokal des Kameraden Felske 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Wahl der Rechnungs- 
reviſoren. 3. Beſprechung die Stiftungsfeier be⸗ 
treffend. 4. Vereinsangelegenheiten. 

Garnſee, 25. Februar. Zwiſchen Leſſen und 
Garnſee verkehren ſeit geſtern wegen großer 
Schneeverwehungen keine Eiſenbahnzüge. Die 
Poſtſachen werden auf dem Landwege befördert. 
Betriebserſchwerniſſe ſind durch den geſtrigen 
Schneefturm mehrfach herbeigeführt. Zugver⸗ 
ſpätungen kamen häufig vor. 

Graudenz, 25. Februar. Zu Ehren des 
Herrn Oberpräſidenten von Horn⸗Marienwerder 
fand am Sonnabend im „Schwarzen Adler“ hier 
ein Abſchiedsmahl ſtatt, bei dem Erſter Bürger⸗ 
meiſter Kohnert, dem aus dem Amte ſcheidenden 
Herrn Negierungspräfidenten herzliche Abſchieds⸗ 
worte widmete, worauf Herr von Horn ebenſo 
herzlichſt dankte. 

Bromberg, 25. Februar. Infolge von Schnee⸗ 
verwehungen ſind Sonnabend und Sonntag je 
zwei Kleinbahnzüge in Crone nicht eingelaufen. 
Der Sonnabend um 3,46 nachmittags fällige 
Zug 4 aus Bromberg blieb unweit Marthas- 
hauſen im Schnee ſtecken und traf erſt Sonntag 
um 10 Uhr vormittags dort ein, Zug 3 wurde 
indeſſen Sonntag von Crone pünktlich um 11 


— 


beträgt jetzt nur noch 300. 


i ürdenträger angeordnet wird, 
er 15 5 Der „Daily Mail“ wird aus Hopetown ge⸗ 


als befriedigend. Tſchihſien und Hſuetſchfeng 
ſollen am Dienstag in Peking öffentlich ent⸗ 
hauptet werden. Von der Selbſtexekution Tſchaot⸗ 
ſchulſchiaos und Yingniens wird baldige Nach⸗ 
richt erwartet. — Ein jetzt veröffentlichtes Edikt 
ordnet gemäß der zweiten Klauſel des Protokolls 
der Geſandten die Suspendirung der Prüfungen] Ge 
von Literaten an denjenigen Orten an, in denen! drift. 


— Im deutſchen Sprachverein hält morgen 
(Mittwoch) Abend im kleinen Saale des Artus⸗ 
hofes Herr Konrektor Mauſch einen Vortrag über 
das Thema: „Die engliſche Gefahr für die Rein⸗ 
heit der deutſchen Sprache“. Nachber findet noch 
die Wahl cines Rechnungsprüfers, ſowie eine ge⸗ 
ſellige Vereinigung ſtatt. 

— Eine Zwangsinnung für das Konditor⸗, 
Pfefferküchler⸗, Zuckerbäcker⸗„ Bonbon- und Zucker⸗ 
warenkochergewerbe ſoll für den Regierungsbezirk 
Marienwerder gegründet werden. Ein diesbe⸗ 
züglicher Antrag iſt bereits bei dem Landratsamt 
Marienwerder geſtellt worden. N 

— Turnverein. Die Uebung der Altherren⸗ 
abteilung fällt Mittwoch, den 27. d. Mis, einer 
Gauturnratsſitzung wegen aus. 

— die Reichsbank hat heute den Diskont 
auf 4½ pCt, den Lombardzinsfuß auf 5 ½ pCt. 
herabgeſetzt. 

— Fein Stiftungsfeſt beging, wie ſchon be⸗ 
richtet, am Sonntag der hieſige „Chriſtliche Ver⸗ 
ein junger Männer durch einen Gottesdienſt in 
der Garniſonkirche. Geſtern Abend fand im 
Schützenhauſe die Nachfeier ſtatt, zu der ſich 
eine ſtattliche Schaar von Mitgliedern, deren An⸗ 
gehörigen und Gäſten eingefunden hatten. Das 
abwechſelungsreiche Programm bot ſchönſte Unter⸗ 
haltung. Der Poſaunenchor des Vereins. der 
Chor des Vereins, ſowie der lutheriſche Kirchen⸗ 
chor, ſie alle boten ihr Beſtes zum guten Ge⸗ 
lingen des Feſtes. Auch gemeinſame Geſänge 
und eine Anzahl Deklamationen wies das Pro⸗ 
gramm auf. Ein herzlicher poetiſcher Willkommens⸗ 
gruß wurde den Anweſenden von einem Mit⸗ 
aliede dargebracht. Dem von dem Schriftführer 
Herrn Stephansky erſtatteten Jahresbericht iſt 
ſolgendes zu entnehmen: Die Mitgliederzahl des 
Vereins beträgt 55. Es war ſchwer, den Verein 
auf dieſer Höhe zu halten, da viele Mitglieder 
verzogen, und der Neueintritt hiermit nicht 
Schritt hielt. Familienabende wurden im 
Laufe des Berichtsjahres 3 veranſtaltet. Der 
Poſaunenchor hat trotz häufigen Wechſels in der 
Beſetzung der Inſtrumente recht gute Fortſchritte 
gemacht. Der Vorſtand hat die Zahl der Po⸗ 
ſaunen auf 10 erhöht. Auch der Männerchor iſt 
neu belebt. Dankbare Aufnahme fand die Ein⸗ 
richtung eines Kurſus in Franzöſiſch und Steno⸗ 
graphie. Von dem Vorſtand des Vereins für 
innere Miſſion wurde es ermöglicht, ein Mitglied 
zu einem Helferkurſus nach Berlin zu entſenden. 
Der gegenwärtige Kaſſenbeſtand beträat 44,76 
Mk. Die Zahl der unterſtützenden Mitalieder 
hat zugenommen. Der Jahresbericht ſchließt mit 
der Bitte, immer neue Freunde für den Verein 
zu werben. Eine Anſprache hielt an die Ver⸗ 
ſammlung Herr Pfarrer Endemann. Der 
Inhalt war etwa” folgender: Wir ftehen in 
einem Viertel des Jahres, wo jeder Geſchäftsman 
ſeinen Kaſſenabſchluß macht, ſeine Einnahmen 
mit? dene Ausgaben vergleicht. Auch dieſer Verein 
mache fine Rechnung. und er hab: groß: Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben zu verzeichnen. Redner 
meine damit nicht das Geld. das durch die 
Hände des Vereinskafftrers gehe, in geiſtiger 
Weiſe ſei das zu verſtehen. Viele junge Männer 
zöge es nach der Großſtadt, um, wie ſie ſaaten, 
dort ihr Glück zu ſuchen. Sie ſuchten es in 
rauſchenden Vergnügungen. Der Verein chriſt⸗ 
licher junger Männer habe böhere Ziele, das 
Chriſtentum habe er auf ſein Panier geſchrieben. 
Chriſtus ſei der Mittelpunkt, der Brennpunkt, 


die Centralſtelle. In Chbriſto liege die 
große Einnahmequelle des Vereins, die nie 
verſage. Nicht nur dem Verein, ſondern 


auch den Angehörigen der Mitglieder komme dieſe 
Quelle zu gute. Die Ausgaben beſtänden darin, 
daß der Verein die Mitglieder verbinde, ſie er⸗ 
mahne, für den Herren zu wirken. Wenn auch 
nicht jeder ein Apoſtel ſein kann, aber ein Hand⸗ 
langer im Reiche Gottes kann jeder ſein. Red⸗ 
ner ſchließt, indem er Gottes Segen auf den 
Verein herabfleht. Zwei Glückwunſchtelegramme 
ſind eingelaufen, eins von einem früheren Mit⸗ 
gliede in Stettin, das andere von Herrn Divi⸗ 
ſionspfarrer Strauß. Das Feſt ſchloß mit 
dem gemeinſamen Geſang des Liederverſes „Die 
wir uns allhier beiſammen finden“. 

y. Die kirchlichen Nörperſchaften bei St. 
Georg hatten im Anſchluß an den Gottesdienft 
in der neuſtädtiſchen Kirche eine gemeinſame 
Sitzung, in welcher die Etats der Kirchenkaſſe, 
Pfarrftellen, Küſterſtellen und Kirchhofskaſſe be⸗ 
raten und genehmigt wurden. Die einzelnen 
Etatspoſitionen bei der Kirchenkaſſe entſprechen 
im Weſentlichen denen des Vorjahres. Das 
fefte Einkommen der niederen Kirchenbeamten 
wurde um denjenigen Betrag erhöht, den ſie 
gegenüber ihrem früheren Einkommen an Stol⸗ 
gebühren ſeit der Umpfarrung und Neubet 
grenzung der Parochien einbüßen. Schon ſei⸗ 
mehreren Jahren wurde ihnen dieſe Ansfälle aus 
der Kaſſe des Parochialverbandes auf beſonderen 
Antrag erſtattet. Nunmehr bleibt ihnen die An⸗ 
tragſtellung erſpart. Zu den Ausgaben der 
Kirchenkaſſe wird ein Zuſchuß von ca. 2700 Mk. 
aus der Kaſſe des Parochialverbandes erforder⸗ 
lich. Die ſchon einmal vollzogenen Wahlen für 
die Mitglieder der Kreisſynode wurden wegen 
eines Formfehlers noch einmal vorgenommen. 
Aus der Reihe der derzeitigen Aelteſten wurde 
Herr Mittelſchullehrer Dreyer wieder⸗, aus der 


Reihe anderer chriſtlicher Männer die Herren 


Kaufmann Laengner und R. Broſius neugewählt. 
Der Kirchhofs⸗, Begräbniß⸗ und Gebühreord⸗ 
nung, ſowie der Stolgebührenordnung, die wieder⸗ 
holt eingehend beraten worden ſind, wurde ohne 
Debatte zugeſtimmt, weil grundſätzliche Aenderun⸗ 
gen von den Auſſichtsbehörden nicht verlangt 
worden ſind. 

— der hieſige Vorſchußverein hielt geſtern 
abend bei Nicolai ſeine Generalverſammlung ab, 
zu der 38 Mitglieder erſchienen waren. Eröffnet 
wurde die Sitzung durch Herrn Stadtrat Feh⸗ 
lauer, der auch über die ordnungsmäßige Vor⸗ 
ladung, über die ſtattgehabte Reviſion der Kaſſe 
und der Bücher berichtete. Der Abſchluß des 
vierten Quartals weiſt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe eine Summe von 950 391,71 Mark auf. 
Aktiva und Paſſiva balanciren mit 851 647,49 
Mark. Zu Beginn des Berichtsjahres zählte der 
Verein 802 Mitglieder. Neu eingetreten ſind 37, 
ausgetreten 49 Mitglieder, ſodaß die gegenwärtige 
Mitgliederzahl 790 beträgt. — Hierauf erſtattet 
der Vorſitzende des Auflichtsrates, Herr Matthes, 
Bericht über die geſchäftliche Thätigkeit im abge⸗ 
laufenen Jahre. Nach reichlichen Abſchreibungen 
bleibt dem Verein ein Beſtand von 23 062,74 
Mark. Es wird beſchloſſen, auf das dividenden⸗ 
fähige Kapital von 206 207 Mk. eine Dividende 
von 9 Prozent im Geſamtbetrage von 18 558,63 
Mark zu zahlen, ſodaß ein Ueberſchuß von 
4504,11 Mk. verbleibt, welcher dem Spezial⸗Re⸗ 
ſervefonds zugeführt werden ſoll. Aus dieſem 
Ueberſchuß werden außerdem 100 Mk. für die 
Volksbibliothek, 50 Mk. für den Handfertigkeits⸗ 
unterricht, 1000 Mk. für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal bewilligt. Zu Rechnungsreviſoren wur⸗ 
den die Herren Zährer, Gehrke und Roszyk, als 
Rendant mit 36 von 38 abgegebenen Stimmen, 
Herr Herm. F. Schwartz auf drei Jahre wieder⸗ 
gewählt. Als Auſſichtsratsmitglieder werden die 
Herren Matthes, Henſel und Behrensdorf, eben⸗ 
falls auf 3 Jahre, gewählt. f 

— die Theatervorftellung zum Beten der 
J ungfrauenſtiftung des Coppernicusver⸗ 
eins, die bekanntlich im vorigen Jahre ausgefallen 
war, wird in dieſem Jahre am 13. März im großen 
Schützenhausſaale vor ſich gehen. Zur Auffüh⸗ 
rung gelangt das beliebte dreiaktige Luſtſpiel von 
Benedix: „Die zärtlichen Verwandten.“ 
Der Vorverkauf der Karten wird von Herrn 
Buchhändler Schwarz beſorgt. 

— der 32. Weſtpreußiſche Baugewerkstag 
trat am Sonntag nachmittag in Danzig zuſammen. 
Man beſchränkte ſich an dieſem Tage im allge⸗ 
meinen auf Ausſchußwahlen. Der Vorſitzende, 
Herr Herzog, gedachte in einer Anſprache der 
älteſten Mitglieder des Verbandes: der Herren 

Behrensdorf ⸗Thorn, Schulz⸗Dirſchau, 
Kriethe⸗Graudenz,Klatt⸗Neuenburg und Bergmann⸗ 


Danzig, von denen das jüngſte über 80 Jahre alt iſt. 


Im Namen der Herren dankte Herr Kriethe. Am 
Montag trat im Landeshauſe die Haupt⸗ 
verſammlung zuſammen. Der Vorſitzende er⸗ 
wähnte den Trauerfall in der Familie des Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler. Die Verſammlung 
erhob ſich zum Zeichen der Trauer von den 
Plätzen. Das Gedächtnis der fünf verſtorbenen 
Berbands mitglieder wurde in derſelben Weiſe ge⸗ 
ehrt. Der Herr Oberpräſident hat als ſeinen 
Vertreter Herrn Regierungsrat Buſenitz geſandt. 
Ferner haben die Stadt Danzig (Stadtrat Baih), 
die Regierungen zu Danzig und Marienwerder 
Vertreter entſandt. Erſchienen ſind u. a. die 
Herren Polizeipräſident Weſſel und Reg.⸗ und 
Gewerberat Göbel. Auf der Verbandsverſamm⸗ 
lung iſt nur die Marienburger Innung nicht 

vertreten. Wie aus dem Geſchäftsbericht hervor⸗ 
geht, ſind den 11 Bau⸗Innungen des Verbandes 
die Innungen zu Marienwerder mit 10 und 
Stargard mit 4 Mitgliedern beigetreten. Gegen⸗ 
wärtig beſteht der Verband aus 13 Innungen 
mit 365 Mitgliedern. Der Entwurf zu einer 
Prüfungsordnung für Lehrlinge des Baugewerbes 
iſt im Sinne der Beratungen des vorjährigen 
Bezirkstages der Auſſichtsbehörde unterbreitet 
worden. Vom 7. bis 28. Juli herrſchte in Danzig 
ein Maurerſtreik, ohne Erfolg für die Streikenden. (?) 
Die neuen Verbandsſatzungen wurden von der 
Verſammlung gutgeheißen, ebenſo die Verſicherung 
gegen Haftpflicht beſchloſſen, dagegen die Streik⸗ 
verſicherung abgelehnt. Der Beitritt zum Arbeit⸗ 
geber-Berband in Berlin, wofür ein Herr Haber⸗ 
brunn aus Berlin ſprach, ſoll den einzelnen 
Innungen überlaſſen werden. Der nächſte Ver⸗ 
bandstag findet in Dt. Krone ſtatt. 

— die petzoldt'ſche Maſchinenfabrik in 
Inowrazlaw iſt, wie wir erfahren, von der Firma 
Krupp in Eſſen angekauft worden. Das bei der 
Fabrik beſtehende Elektrizitätswerk iſt von der 
Firma Grabski & Wilkonski in Inowrazlaw 
käuflich erworben worden. 

— Rach einer Mitteilung der Eiſenbahn⸗ 
direktion in Bromberg ſind mit dem 23. Februar 
1901 die Stationen Eruſchin, Galsburg, Gollub, 
Gruneberg, Hermannsruhe, Molken, Oſtrowitt⸗ 
Bergheim, Schönſee Stadt und Wrotzk des Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirks Bromberg und die Station 
Chroſchnitz des Eiſenbahndirektionsbezirts Poſen 


für den Deutſch⸗Alexandrowoer Grenztarif aufge⸗ 


nommen worden. 

1.0. Auf dem hieſigen Schießplatz werden 
ſchießen: Fußart.⸗Regtr. von 
(Königsberg) und Nr. 11 (Thorn) vom 29. April 
bis 25. Mai; Nr. 15 (Thorn und Graudenz) 


Brigade mit ſcharfer Munition geſchoſſen. 


lichen. 


Leipzig. 


beſteht für Weſtpreußen aus den Herren Pro⸗ 
vinzialſchulrat Dr. Kretſchmer zu Danzig als 


haben. 
fängnis. Dieſe Strafe wurde durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erklärt. — Darauf betrat der 
Arbeiter Andreas Orylski aus Berghof unter der Be— 
ſchuldigung des Forſtdiebſtahls, der Körperverletzung und 
des Diebſtahls von Gänſen die Anklagebank. 
letztere That anlangte, jo mußte die Sache vertagt 
merden, weil ſich die Landung von Zeugen als noth⸗ 
wendig herausſtellte. Im übrigen wurde Orylski für 
ſchuldig befunden, der Gutsherrſchaft Berghof eine Stange 
als Brennholz 


von 4 
wurde ihm eine Gefängnisſtrafe von 1 Monat dafür 


Linger Nr. 1. 


vom 29. Mai bis 26. Juni; von Hinderſin Nr.2 
(Swinemünde, Neufahrwaſſer, Pillau) vom 3. 
Juni bis 26. Juni; Garde (Spandau) und 
Encke Nr. 4 (Magdeburg) vom 29. Juni bis 
27. Juli; von Dieskau Nr. 6 (Glogau, Neiſſe) 
und Nr. 5 (Poſen) vom 30. Juli bis 27. Au⸗ 
guſt. — Vom 4. bis 9. und vom 11 bis 13. 
März d. Is. wird ſeitens der 70. Infanterie⸗ 


Dauer des Schießen von 8 Uhr V. bis 2 Uhr 
N. Vor dem Betreten des Schießplatzes und des 
benachbarten gefährdeten Geländes wird gewarnt. 

— die Einberufung des Provinzialland⸗ 
tages der Provinz Poſen iſt zum 24. Februar 
d. Is. nach der Stadt Poſen genehmigt worden. 
Zum Königlichen Kommiſſarius iſt der Ober⸗ 
präſident Dr. v. Bitter in Poſen, zum Marſchall 
der Wirkliche Geheime Rat Freiher v. Wilamo⸗ 
witz⸗Möllendorff auf Markowitz und zum Stell⸗ 
vertreter des Marſchalls der Rittergutsbefitzer 
Kammerherr v. Zoltowski auf Nekla ernannt 
worden. | 

— Staatliche Wohnhäuſer, die aus Mitteln 
der ſog. Fünfmillionenſonds erbaut werden, ſollen 
auf Anordnung des Miniſters fo eingerichtet 
werden, daß ſie einen freundlichen Eindruck 
machen. Bei einiger Sorgfalt werde es nicht 
ſchwer fein. dies ohne Mehraufwand zu ermög- 
Als geeignete Mittel bezeichnet der 
Miniſter die weiße Fugung der Ziegelrohbauten, 
Wechſel von Putz- und Rohbauflächen, helle 
Tönung des Anſtrichs des Holzes und der Wände. 


Fenſterläden und von 
Blumenkaſten auf den Fenſterbrüſtungen in 
Frage kommen. 

— Ein verband der Reiſebuchhandlungen 
Deutſchlands iſt mit dem Sitz in Leipzig ge 
gründet worden. Borfigender iſt Eugen Bielefeld 


— die Kommijfion zur Prüfung der 
Lehrer für Mittelſchulen und der Rektoren 


Borfigender, Regierungs- und Schulrat Triebel 
aus Marienwerder, Regierungs- und Schulrat Dr. 
Rohrer = Danzig, Seminardirektor Schulrat 
Schrödter⸗Marienburg, Gymnaſial⸗ Oberlehrer 
Profeſſor Lucke⸗Konitz und kommiſſariſcher Semi⸗ 
nardirektor Engel⸗Pr.⸗Friedland. 

— Strafkammerſitzung vom 25. Februar. Auf 
heute waren 9 Sachen zur Verhandlung anberaumt. 
In der erſteren war der Schuhmacher Max Moſch aus 
Mocker beſchuldigt, dem Schuhmachermeiſter Malinski in 
Mocker, bei dem er früher in Arbeit geſtanden hatte, 
eine Taſchenuhr und Kette geſtohlen zu haben. Moſch 
will die That zum Scherz verübt haben. Der Gerichts⸗ 
hof faßte die Sache aber nicht ſo ſcherzhaft auf, ſondern 
verurteilte den bereits mehrfach wegen Eigentumsvergehen 
beſtraften Angeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus, Ehrver⸗ 
luſt auf gleiche Dauer und Polizeiaufſicht. — Auch in 
der zweiten Sache handelte es ſich um einen Diebſtahl, 
der dem Arbeiter Stanislaus Barczykowski in Mocker 
zur Laſt gelegt war. Barczykowski ſollte ausgangs 
September v. J. aus der Scheibenkammer der 5. Kom⸗ 
pagnie, Fußartillerie-Regiments Nr. 11 einen Revolver 
geſtohlen haben. Er beſtritt den Diebſtahl, wurde 
deſſelben jedoch überführt und zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. — In der dritten Sache hatte ſich die Händ⸗ 
lerfrau Marie Kloſowski von hier wegen Verleitung zum 
Meineide zu verantworten. Das Urteil lautete auf Frei⸗ 
ſprechung. In der nächſtfolgenden Sache war der Arbeiter 
Joſef Beyger, ohne feſten Wohnſitz, geſtändig, ſeinemSchwa⸗ 
ger, dem Arbeiter Stefan Golinski aus Miſchlewitz gelegent⸗ 
lich eines Beſuches 50 Mk. baares Geld geſtohlen zu 
Das Urteil gegen ihn lautete auf 3 Wochen Ge- 


Was die 


entwendet zu haben und, als er bei 
dieſem Diebſtahl von dem Gutspächterſohn Sigis⸗ 
mund Bauer abgefaßt wurde, auf denſelben mit 
einer Axt eingedrungen zu ſein, ſodaß dieſer 
flüchten mußte. Orylski wurde dieſerhalb zu 20 Mark 
Geldſtrafe eventuell 4 Tagen Gefängnis, zum Werterſatz 
M. und zu 1 Woche Haft verurteilt. Ferner 


auferlegt, daß er dem Stellmacher Czerwinski aus Burg- 
hof gelegentlich eines Streites einen Hieb mit einem 
Meſſer auf den Kopf verſetzt. — Die Anklage in der 
nächſten Sache richtete ſich gegen den Schloſſer Hugo 
Großſteinbeck aus Berlin, eine bereits mehrfach wegen 
Betruges beſtrafte Perſon. Diesmal hatte Angeklagter 
den Schloſſer Auguſt Flader aus Rudak unter Vor⸗ 
ſpiegelung von falſchen Thatſachen zu bewegen vermocht, 
ihm ein Darlehn von 6 Mt. zu geben, Der Gerichts⸗ 


hof erkannte gegen Großſteinbeck auf eine Gefängnisſtrafe 


von 2 Monaten als Zuſagſtrafe zu einer erſt unlängit 
über ihn verhängten Zjährigen Gefängnisſtrafe. 
Schließlich wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
gegen die Arbeiterfrau Franziska Wisniewski aus Culm 
wegen Abtreibung der Leibesfrucht verhandelt. Das Ur⸗ 
teil lautete auf Freiſprechung. — 2 Sachen wurden 
vertagt. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens 10 Grad 
Kälte, Barometer 27,9 Zoll. 
LL wWaſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
0,56 Meter. f 

— Gefunden ein Schlüſſel Altſt. Markt. 


— polizeiliches. Verhaftet wurden 6 Per⸗ 


ſonen, darunter der Arbeitsburſche Guſtav Bött⸗ 
cher, der auf dem Hauptbahnhof aus einem Waggon 
eine kleine Quantität Kleie entwendet hat. 

5 dgorz, 25. Februar. Der Argenauer 
„Männer⸗Geſang⸗Verein“ unternahm 
Nachmittags eine Schlittenpartie mit Damen 
nach dem Schießplatz und trafen im Hotel 
„Kaiſerhof“ auf 35 Schlitten gegen 4 Uhr dort 


wird gemeldet: 
ſeit geſtern Nachmittag 2 Uhr infolge Schnee⸗ 
verwehung unfahrbar. 


Schloſſes Friedrichshof verließ der Kaiſer den 
König von England 
Homburg zurück. Um 1 Uhr traf der Kaiſer 
hier wieder ein, um am Lunch, zu welchem 17 
Gedecke aufgelegt wurden, teilzunehmen. Im Ge⸗ 
jolge des Königs befinden ſich der Leibarzt Sir 
Franeis Laning, der Adjutant Kapitän Ponſonby, 
der enzliſche Botſchafter Sir Francis Lascelles 
und ein Selretär. 


geſtern 


empfangen wurden. Nachdem die Argenauer fih| dem die Bremsvorrichtung in den Rü ken drang, 


von der Fahrt erholt und durch eine Taffe Kaffe 
erquickt hatten, traten die Podgorzer auf und be⸗ 
grüßten den Nachbar⸗Verein durch das „Grüß 
Gott, wo einſt das Schwert erklang in deutſcher 
Ritterfauſt und heute deutſcher Männerſang den 
Weichſelgau durchbrauſt“, und bald darauf trugen 
die Nachbarſänger einige Lieder vor. 
wechſelten verſchiedene Lieder der Podgorzer und 
Argenauer 
noch flott das Tanzbein einige Stunden ge⸗ 
ſchwungen. Herr Forſtkaſſen⸗Rendant Gauerke, der 


Später 


in bunter Reihe. Alsdann 


wurde 


Vorſitzende der Argenauer, dankte in einer An⸗ 


ſprache den Podgorzern für den freundlichen 


Empfang, worauf Herr Lehrer Löhrke, mit einer 
herzlichen Anſprache erwiderte und einen baldigen 
Gegenbeſuch in Argenau in Ausſicht ſtellte. — 
Eine Deputation der hieſigen Frei⸗ 
willigen Feuer wehr nahm am geſtrigen 
25jährigen Stiftungsfeſt der Graudenzer Wehr 
in Graudenz Theil; auf der Rückfahrt blieb der 
Eiſenbahnzug vor Mocker liegen, weshalb die 


Deputation mit etwa 3 Stunden Verſpätung hier 


eintraf. — Einem hieſigen Fleiſcher⸗ 
geſellen, der in einem hieſigen Reſtaurant 


einkehrte, wurde der Ueberzieher, in dem ſich ein 
Portemouaie mit 15 Mark Inhalt befand, ge⸗ 
ſtohlen. — Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft 
findet ſür Podgorz am Sonnabend, den 2. März 
ſtatt. — Der Beſitzer Franz Kröning⸗Brzoza hat 
auf ſeinem Gelände „Wilka-⸗Kämpe“ Gift zur 
Vertilgung von Raubzeug gelegt. 

Unter Umſtänden könne auch die Anbringung! = 
von grün geſtrichenen 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 25. Februar. Generalfeld⸗ 


marſchall Graf Walderſee telegraphirt aus 
Peking: Kolonne Hoffmeiſter hat den Rück⸗ 
marſch von Kuangtſchang nach Paotingfu ange⸗ 
treten. 
ſchang 
größer als gemeldet, über 300 Todte. 


Verluſte der Chineſen, die bei Kuangt⸗ 
in guter Ordnung angriffen, erheblich 


Angerburg, 25. Februar. Amtlich 
Strecke Gerdauen —Goldap iſt 


Hamburg, 25. Februar. Das Bark⸗ 


ſchiff „Neilly“ wurde unweit des Ship- 
waſh⸗Leuchtſchiffes an der ſchottiſchen Küſte vom 
Dampfer 
durchſchnitten. 
fort zu ſinken. Die Beſatzung rettete ſich zunächſt 
in die Takelung, 
anderen fiel, von der Kälte erſchöpft, ins Waſſer. 
Alle ertranken bis auf einen, Namens 
Schmidt, der ſich neun Stunden lang feſtzu⸗ 
halten vermochte und von dem vorbeifahrenden 
Dampfer „Northdene“ gerettet werden konnte. 


„Opal“ angerannt und faſt 


Die „Neilly“ begann ſo⸗ 


aber ein Mann nach dem 


Eſſen, 25. Februar. Die „Rheiniſch⸗Weſt⸗ 


fäliſche Zeitung“ meldet: Der Landrat des 
Landkreiſes Eſſen, Roetger, wird demnächſt 
den Staatsdienſt verlaſſen und im Laufe des 
Sommers in das Direktoriumder Firma 
Krupp eintrelen. Sicheren Vernehmen nach iſt 
der Eintritt Roetgers in das Direktorium darauf 
zurückzuführen, daß Geheimer Finanzrat Jenecke 
den Wunſch zu erkennen gegeben hat, iu abſeh⸗ 
barer Zeit von ſeiner anſtrengenden Thätigkeit in 
der Firma ganz zurückzutreten. 


Neumünſter, 25. Februar. Auf dem 


Kaſernenhof wurde der Leutnant Trowitz vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 163 bei der Zielübung 
durch eine Platzpatrone getroffen und er⸗ 
heblich verletzt. 


Cronberg, 25. Februar. Am Portal des 


und kehrte ſofort nach 


Cronberg, 25. Februar. Bei der Tafel 
im Schloß Friedrichshof ſaß der König 


von England zur Rechten des Kaiſers, zur 
Linken des Kaiſers ſaß die Prinzeſſin Magarethe 


von Heſſen, neben dem König von England die 


Kronprinzeſſin von Griechenland und Prinz 


Friedrich Karl von Heſſen. Nach aufgehobener 
Tafel fuhr der Kaiſer, welcher noch der Kaiſerin 
Friedrich einen kurzen Beſuch abgeſtattet hatte, 
um 33, Uhr mit dem General-Adjutanten, 
Generalleutnant von Keſſel nach Homburg zu⸗ 
rück; 20 Minuten ſpäter begab ſich der König 
von England mit der Kronprinzeſſin von 
Griechenland und ſeinem Gefolge ebenfalls nach 


Homburg, um dem Kaiſer einen Gegenbeſuch ab⸗ 


zuſtatten. 

Stuttgart, 25. Februar. Dem National⸗ 
ökonom Dr. Schäffle iſt aus Anlaß ſeines 
70. Geburtstages ein Kabinettsſchreiben des 
Königs zugegangen. Von befreundeten Gelehrten, 
darunter Bücher, Dr. Mandry und Dr. Ratzel, 
wurde eine Feſtſchrift überreicht. f 

Leipzig, 25. Februar. Auf dem Privat⸗ 
gleiſe des ſächſiſchen Staatsbahnhofes Plagwitz 
entgleiſte heute früh, wie das „Leipziger 
Tageblatt“ meldet, ein aus zwei Lokomotiven 
und ſieben Wagen beſtehen der Rangir zug. 


Die zweite Lokomotive fuhr auf die erſte auf. 
ein, woſelbſt fie von der Podgorzer Liedertafel Vier Wagen wurden zertrümmert. Der Bremſer, 


wurde 
letzt. 


Lei p z i g, 26. Februar. 


Als 


ſch wer, ein Heizer leucht ver⸗ 


Mörder 


eines ermordet aufgefundenen Lauf burſchen 
Otto find ber 16jährige Laufburſche Thaeriden 


und der 14jährige Schulknabe 


haftet worden und ſind geſtändig. 


Petersburg, 26. Februar. 


Kroſt ver⸗ 


General 


von Werder iſt hier eingetroffen und im 


Winterpalais abgeſtiegen. 
Paris, 25. Februar. 
kammer. 


Depu 


tirten⸗ 


Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau 


wird beim Betreten des Saales von den Abge⸗ 


ordneten der Linken mit Beifall begrüßt. 


Die 


Kammer berät das Budget uud lehnt die vom 
Senate bei dem Kapitel „Appellhöfe“ beſchloſſe⸗ 
nen Aenderungen mit 510 gegen 20 Stimmen 
ab. Darauf wird das geſamte Budget 
mit 469 gegen 43 Stimmen angenommen. 


Paris, 25. Februar. 


Der Senat nahm 


das Bud get in der von der Deputirtenkammer 


beſchloſſenen Faſſung an. 


get für 1901 endgiltig genehmigt. 

Paris, 25. Februar. Die Bergwerks⸗ 
arbeiter von Le Creuſot haben ſich in einer 
geſtern ſtattgehabten Verſammlung gegen jeden 
Plan eines allgemeinen Ausſtandes 


ausgeſprochen. 
Mines iſt unverändert. 
Ruhe. 

Paris, 25. Februar. 


Bergwerksgeſellſchaften in 


Damit iſt das Bud⸗ 


Die Lage in Montceaul⸗es 
Es herrſcht dort weiter 


Der Aus ſchuß 
der internationalen Bergarbeiter⸗ 
verbandes beſchloß, das Miniſterium durch 
eine Abordnung zu erſuchen, daſſelbe möge die 


Monceau⸗les⸗Mines 


und St. Eloy veranlaſſen, die Forderungen der 
Im Weigerungs⸗ 


Ausſtändigen anzunehmen. 
falle möge es die 
expropriiren. 


betreffenden Geſellſchaften 


Paris, 26. Februar. Nach hieſigen Blätter⸗ 
meldungen aus China glaubt man dort, daß 
die Rückziehung des Expeditionstruppen Ende März 


beginnen werde. 


Madrid, 25. Februar. Einer Depeſche aus 
Oporto zufolge dauern in Oporto die anti⸗ 


klerikalen 


Kundgebungen fort. Die 


Polizei zerſtreute verſchiedene Gruppen von Mani⸗ 
feſtanten und nahm vier Verhaftungen vor. 


London, 25. Februar. 


hat 


Die 


Regierung 


dem Vizekönig von Indien die nötige 


Vollmacht zur Bekämpfung des neuerdings 
gemeldeten Aufſtandes an der Grenze von Afgha⸗ 
niſtan erteilt und ihn erſucht, mit der größten 
Energie vorzugehen, um die jetzigen Unruhen im 


Keime zu erſticken. 


London, 25. Februar. „Daily Telegraph“ 


meldet vom geſtrigen Tage aus De Aar: 
wet befand ſich heute dicht bei Petrusville. 


De⸗ 


Die 


Truppen bilden von Oranjeriverſtation bis Nor⸗ 


valspoint einen Cordon. 
London, 25. 
Aar: Dewet und Präſident 


geſtiegen. 


Man meldet 


aus De 


Stei jn haben 
geſtern auf dem Rückzug die Eiſenbahn zwiſchen 
Hranknil und Orangerieverſtation überſchritten. 

as Waſſer des Fluſſes iſt geſtern um 5 Fuß 


Den eingegangenen Berichten zufolge, 


geht noch heftiger Regen nieder, was, wie man 
glaubt, dem Feinde das Ueberſchreiten des 


Fluſſes unmöglich macht. Der Feind wird dicht 
Thorneykrofts berittener Infanterie, 


von 


die 


geſtern von hier mit der Eiſenbahn abgegangen 
iſt, verfolgt. Verſchiedene andere Kolonnen ſind 
auf dem Marſche gegen Dewet. 

London, 26. Februar. „Standard“ meldet 
aus Schanghai vom 25.: Nach glaubwürdigen 
Nachrichten ſind die Prinzen Tuan, Tſchang, 
der Herzog Lan und Prinz Tung⸗fuhſiang nach 
Ninghſin, etwa 300 Meilen nordweſtlich von 


Tientſin, geflüchtet. 


Pretoria, 25. Februar. Botha mit 
2000 Mann entkam dem ihm verfolgenden Gene⸗ 


ral French in der Richtung auf Komatipoort. 
— äUDWWn»⸗ꝑꝑñxͥñ ;ññꝑ-ꝑ;’o2ůn 


f Handels-Nachrichten. 


Telegraphiſche Börjen - Depeiche 


Berlin, 26. Februar. Fonds ſeſt. | 22. Jebr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,30 
Warſchau 8 Tage —.— 215,90 
Oeſterr. Banknoten 85,50 85,15 
in 4 Konſols 3 pt. 88 20 88,60 
. Konjols 3½ pt. 98,30 98,40 
reuß. Konſols 3½ pt. abg. 8,30 98,30 
eutſche Reichs anl. 3 pt. 88 60 88,40 
Deutſche Rei 3½ pet. 98 30 98,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 85,60 85,60 
do, „ 3% pt. do. 95.20 95,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 95,40 95,40 
1 2 4 pet. 102,— 02.— 
Poln. Pfandbriefe 4½ pt. —.— 97.— 
Türk. e C. 27,75 27.80 
Italien. Rente 4 pt. 96,25 96,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 73,50 73,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 85,60 184,75 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Attien 23,— 221,75 
ein Bergw.⸗Akt. ; 170,39 170,— 
ahütte⸗Aktien — 0 205,— 204,50 
Nordd, Kreditanſtalt⸗Attien 115,25 115,— 
—— Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
eizen: Mai 62,— 162,-- 
5 5 — 163,50 163,25 
5 eptember —.— . 

— loco Newyork 815 81 
Roggen: Mai 144,— 144,— 
5 uli 148,75 143,75 
= September —.— —— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 44,20 44,20 


IWechſel-Distont 4½ pet., Lombarb⸗ginsfus 5 ½ Cpt. 


* 


Statt besonderer Meldung. 


Gestern früh 8½ Uhr verschied plötzlich nach 
langen schweren Leiden unsere liebe unvergessliche 
Mutter, Schwiegermutter und Grossmautter, Tochter, 


Schwester, Schwägerin und Tante, 


Bahnhofswirtin 


die verwittwete 


Frau Marie de Gomin 


geb. Hennig 


im 55. Lebensjahre. 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Ottlotschin, den 25. Februar 1901. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 28. Fe- 


bruar, Nachmittags 
aus, statt 


PPC 
Die Beerdigung meines lieben 
Sohnes Leo findet nicht Mitt⸗ 
woch um 3 Uhr ſondern 2 Uhr 
ſtatt 
Wittwe Kirszkowska. 


Jufolge der Herabſetzung des Reichs⸗ 
bankdisconts vergüten wir bis auf 
Weiteres für Depoſitengelder mit 


täglicher Kündigung 5 pCt. 
monatlicher „ 3½ „ 
dreimonatl. „ 4 


Norddeutsche Creditanstalt 
Filiale Thorn. 


2000 Mark 


auf ſichere Hypotheken von jofort zu 
vergeben. Zu erfragen 
Schillerstr. 6, ptr. 


Fiſch⸗Marinaden! 


4 Ltr.⸗Doſe Aal in Gelee, extr. ſtark, ö, 50 


„ Bratheringe 
„ Rollmops, Bismarckheringe, 
Delikateßhering, Hering in Gelee 2,50 
Ruſſiſche Sardinen, Faß 2.00 
Ad. Kuss, Schillerſtraße — m 


4 „ Aal in Gelee, mittelſtark, 5,00 
4 „ Aalbricken, Erſatz für 

Neunaugen 4,25 
: „  Bratheriuge 3,10 
4 


Tape r 5 Notiz! 


Erſtklaſſige 


Bierapparate 


liefert die älteſte 1 rRnL 
fabrik von Gebr. Franz, 
Königsberg i. Pr. 
minderwerthiges 850 lie 
fertigt dieſelbe nicht, da die g 
Reſtaurateure durch Lierverluſt 
und großen Kohlenjäurever: 
Nes auf die dauer dabei! 
ſchlechter wegkommen Auch 
iſt das Bier nie jo gut tempe⸗ 
rirt, folgedeſſen wird weniger 
. 1 


Nebenverdienst 


bis M. 300.— mo- 
mutlich können Personen 
jeden Standes verdienen, 
welche sich beschäftigen 
wollen. Off. an Annoneen- 
Exp. Mordg & Co., Leipzig. 


NEUREIT: RIESEN- 
PHONDGR. AUTOMATEN 


3 >"), 
PREISLISTE GRATIS und FRANKO, 


PFC ð˙» TERTEFIENETT 
Geheimniſſe 

der Liebe und Ehe. 

mit Abbildungen. 

Ein treuer Ratgeber für Braut und 
Eheleute von Dr. Becker. preis nur 
1.00 gegen Vorhereinſendung in baar 
oder a pr. Nachnahme 
1,20 Pf. . Wilderf, 

Berlin, "Fondimirape 6. 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


½%2 Uhr 


vom Trauerhause 


Zum Abſchluß von 
Fouarversichsrungen 


unter coulanteſten Bedingungen em⸗ 
pfiehlt ſich 


E. Cholevius. 


Hauptagent der „Thuringia“, 
Neuſtädt. Markt 11, I 


— 5 
ten Minuten aus der tägl. 5: 


7 angesammel lch mit der gesetzl. gesdh. © 


a Haushaltungzbuttermaschine 
BA Jährlich» Ersparniss ca. 100 Mk. Bf 


res iu solider, huchslegeuter Aus- 
BA führung mit G 158 zeſu-e vun 
labslt I 2 8 4 Liter 


— — 
etzt nur noch 875 5.50 7 d Mx. 


unit. in bes. FHanshaltungsgesch FI 
Varlangen Sie aber ausdrjicklich dir 
chutzmarke „mit dem Bären“ und 
U lumen Sie keine andere). Wonicht, rekt 
5 gen Nucho. vom alleinigen Fabrikauten 
. v. Hunersdortt Macht., Stuttgart. 
fl Prospekte, auch Über grosse Butterfüsser 
on unilbertroffener Leistung in Holz 
und Metall, eratis m tranco. 


e . 
a8 Familien im Geb: „uch Bug 


Neuer Fang 


I-a Bücklinge, Poſtkiſte bis 8 Pfund 
ſchwer 1¾ Mk., I-a Fetthering, Pracht⸗ 
fiſch ſeltene Waare, 1 PBojtt. 4 Ltr. 
Inh. 2 M., Rollmops Delic. 1 Poſtk 
2½ M., Oſtſee⸗Brathering 1 Poſtk. 
2½ Mk., Delice. Hering 2½ Mk., 
Caviar, pikant, Pfund 2½ Mark, 
5 Pfd. ruſſ. Satdinen 1½ M., 9 Pid. 
I-a Fiſchkonſerven 4 Mk. (Delicaleß⸗ 
waare). 


Ernst Napp. 


Swinemünde (Ditiee). 
Lieferant Ihrer 7 8 Prinzeſſin v. 
T. u. T. 

Zeitung angeben. Emballage frei. 


Stets scharf! 


A Kronentritt unmöglich! 


Schonung der Pferde 
durch stets sicheren Gang. 


Warnung vor minderwerthigen 
2 Nacnahmungen. 
Man achte darauf, dass jeder 


H-Stollen nebige Fabrik- 1 
marke trägt. N 0 


Jilustrirter Katalog kostenfrei! 


Leonhardt & Co. 


Berlin-Sohöneberg. 


. .. 
Pflege die Zähne! 
Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
jeit 38 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. d. Wunderlich's, Hof⸗ 
(ieferant, Sahnpafta (Odouune) 5 mal 
prämiirt am meiſten Eingang ver 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden übten Athem und 
Tabaksgernch entfernt, ſowie aud den 
Mund angenehm erfriſcht, à 30 Pfg. 
bei Huge Gas. Senleritr, “2 


Gorsetts 


in den neueſten Fagons 
zu deu billigfteun Preiſen 
bei 


S Landsberg: 


Heiliges iſtſtraße 18 


Patent-H-Stollen 


9 nahme von 8 


Schuhwaren 


jeder Art für 
Herren, Damen und Kinder 


Johann Witkowski’schen 
Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Prei 
ausverkauft 


25 Breite⸗Straße 
Bestellungen u. Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgefü t 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 
von Anun Adami, 
Culmer-Vorstadt 
(Haus Roggatz). 
desinſiziren und reinigen A 
von Betten. 


Rotflee 


garantiert inländiſch, ſeidefrei, 90—95 
pCt. Keimfähigkeit. Weißklee, Gelb: 
klee, Schwediſchklee, echte Provencer 
Luzerne, Seradella, amerik. Pferde: 
zahnſaatmais, Thumothee, engl. u. 
ital. Renaras, jowie ſämtliche Säme⸗ 
reien für Land-, Forſtwirtſchaft und 
Gartenbau offeriren zum billigſten 
Tagespreije unter Garantie für beſt⸗ 
gereinigte gut leimfähige Saat. 


0. B. Dietrich & Sohn. 
THORN. 


Geſunde 
Roggenspreu 


à 1,25 per Etr. verkauft 
Block, Schönwalde. 


Faſt neues 2 ſpänniges 


Geſchirr 


verkauft 1. Gehrz, 


Thorn 5 


Nussschalen-Extrakt 


zum Dunkeln der Kopf- 
und Barthnare der Königl. 
Hof Parfümfabrik ven 
© D. Wunderlich in Rürn: 
berg, eingef. jeit 1863, 3 mal präm' itt. 
Rein vegeta ſiliſch, garantirt unſchäd⸗ 
lich, a 70 Pig. 
Dr. Orp bilas 

Haarlärbe- Nussöl, à 70 Pfg, 


ein feines, den Haarwuchs ſtärkendes 
Baaröl. 

Wungerlich's « e 1tesundnicht 
abfürbendes 


Haarfärbe-Mittel 


a I: Mt 2) Pig, groß a 2 Mk. 40 Pfg. 
(das Beſte u Einfachſte was us giebt) 
Hugo Ciauns Se 28 


Ärztlich empfohlen. 
Niederlagen durch Plakate 
m ersichtlich, 


File Harzer Kanariensäneer, 


Hohl- u, Bogenroller, ver). gef tad'- 
20 M. Proir-cıe yr.tis. 
W. Heer no, St. And reasberel Harz) 427. 


Zeige hiermit ergebenſt an, daß mein Lager für 
die Frühjahrs⸗ und Sommer-Saifon mit ſämt⸗ 
lichen Neuheiten in 


Anzug Paletot, Beincleld-efc. Stoffen . 


auf das heichhalligſte ausgeſtattet iſt. 

Gleichzeitig erlaube mir die ergebene Mitteilung 
zu machen, daß ich neben meiner ſeit Jahren 
beſtehenden Zivilſchneiderei auch eine 


Militärschneiderei 
unter Leitung eines erfahrenen und bewährten 
Zuſchneiders, welcher längere Zeit in einem der 
feinſten Militär⸗Geſchäfte Berlins thätig geweſen, 
eröffnet habe. 

Uebernehme die Lieferung von 

Uniformen, Militär - Effecten etc. 
jeder Art und werden ſolche auf das Sauberſte 
zu den Preiſen des Waarenhauſes für Armee 
und Marine ausgeführt. 

Spezialität: Reitbeinkleider engl. Breeches. 
Jede Lieferung erfolgt unter Garantie für eleganten, 
tadelloſen Sitz. 7 

Bei vorkommendem Bedarf mich beſtens empfohlen 9 


h iltend, Hochachtungsvoll 


B. Kaminski, 


Maaßgeſchäft für neueſte Herren⸗Moden 
und Uniformen. 


Brückenstranse 27. 


Für 10 bis 30 Pfennig 


pro Stück verkaufe ich, um ſchnell damit zu räumen, sämtliche Noten- 
viee en aus n Leihanstalt (Salonſtücke, Potpourris, 
Neue, doch benutzte Piecen zur 


Tänze, 2 u. 4 hdg., Lieder, Couplets ꝛc.). 
Hälfte des Ladenpreiſes und darunter. 


WALTER LAMBECN, manga 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Pelz-Geschäfts 


in Herren: und Damen- pelzen, Muffen, Kragen, Baretts 
pelzmützen, Pelzdecken, Fußtaſchen und Jagdtaſchen. 


Sämmtliche Sachen werden billig, aber bei feſten Preiſen verkauft. 


Reparaturen und Beſtellungen 


werden ſauber und billigſt ausgeführt. 


Th. Ruckardt, Kürſchnermeiſter, 


Thorn, Breiteitrnüe 38 


J. L. REX 


Berlin W. 8, 


Leipziger Strasse 22. 


Rex che Souchongs, 


hochfein, ½j Kilo 


Rex sche 


Mischungen 
hochfein, recht kräftig. 
Ki o M 
"ex x fein, voll und kräftig, 
% il 2 M. 4. 
su rar fein, voller Geschmae k, 
M.: 


Theegrus 
1% Kilo M. 3.—, M. 2.40, M. 2.— 


in den meisten besseren Colonialiaaren— 
handlungen zu haben. 


und Drogen- 


Billigſte Bezugsquelle 


von 


Särgen jeder Gattung 


Sarg- Austattungen 
ptuarnstpnz 


Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſch en Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


NM. 6.— 


extra fein, 5 Kilo ...M.4— 
sehrfein,krö ättig aKilo M. 3.— 
recht fein, ½ Kilo „ M. 240 
Rex'sche 
Pecco- 1 
hochfein, ½ Kilo . . N. 6.— 
extraſein, ½ Kilo . . . . .- 
schr 1ein, ½ Kilo JI. 3.— vr 


Indische u. chinesische 


gun 


R 


Schützenhaus. 


Heute, 
Mittwoch, den 27. Februar: 
Zweiter und letzter 


Robert Johaunes⸗ 
Abend. 


Billets bei Herrn F. Du- 


. 9 


M.-5.-V. Ciederfreunde. 


Mittwoch und Freitag dieſer 
wie nächſter Woche: 


22 Proben im Schützenhanse ! 


en und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen! 


Perfekte Pianistin 


empfiehlt ſich für Klubs, Vereine ſo⸗ 
wie für ſämil. feſtliche Gelegenheiten. 
Zu erfragen 

Bürgerhoſpital, A. Heyer. 


Tnillenarbeiterinnen, 


<eee EDEN 


ſelbſtſtändige, werden ſofort verlangt 
nach einer Garniſonſtadt. Gehalt 
70—89 Mark monatlich. Offerten 


unter 100% M. a. d. Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Lehrmädchen 
für die Kurzwaren⸗Abteilung verlangt 
Knufhaus M. S. Leiser. 


— nm nn 
Einen tüchtigen L 


Nausdiener 


ſucht von ſogleich 


Robert Liebchen. 


Neuſtädt. Markt 26. 
DDD 


Lehrlinge 
zur Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, Schlof ſſermſtr. 


Gr. Laden 3. verm. Neuſt. Markt 24 


e 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung 3. Etage zu vermieten. 

Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wol 


N 


Geſtern Nachmittag wurde ein 
rotes Portemonnaie mit höhe⸗ 
rem Geldbetrag und zwei 
Marken über eine Uhr und 
ein Kleid enthaltend, verloren. 

Abzugeben gegen Belohnung in 
der Geſchäftsſtelle. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang. luth. Kirche. 
Mittwoch, den 27., Abends 61, Uhr 
Buxtagsgottesdienſt. 

Hilfsprediger Rudeloff. 


15 


Podgorz. 
. 2 Kirhe: Mittwoch, den 
Februar, Abends ½8 Uhr 


Paſſtessgottes sdienſt. 


Thorner Marktpreiſe 
am dienſtag, d. 22. Februar 1901. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


wand 
niedr ochſt. 

| Biels. 
Weizen 100Kg.14 — 14 80 
Roggen 12 60,18 20 
Gerſte IE 12 6013.30 
Hafer | =. 12160118120 
Steob 1 6 501 7 
Hen 42 . 4 
Kartoffeln 50 Kg.] 2 50 310 
Rindfleiſch Ku 1 — 120 
Kalbfleiſch 180 1010 
Schweinefleiſch Pr 1200 130 
Hammelfleiſch 0 pa 1120 
Narpfen Pau BERNER: Ban 31T 
Zander . 140 
Aale * — ——— 
Schleie . li 
Hechte . 1— 120 
Breſſen P — 801 — — 
Barſche 50. 80 
Karauſchen 2 
Weißfiſche = 301— 50 
Krebſe Schock Ka 
Puten Stud 4 6 50 
Gänſe 5 4— 550 
Enten Paar 4 2 Bin: 
Hühner, alte Stad | 130] 2,20 
„junge | Baar 160 2— 
Tauben - 60— 9 
Butter Kilo | 80 2 60 
Eier Schoch] 3 60 440 

| 


Hierzu einegBeilage. 


Beilage zu No. 49 
der Thorner Oſtdeutſchen 


Mittwoch, den 27. Februar 1901. 


Zeitung. 


In der Klemme. 5 
Novelle von C. v. Eynatten. 

I : Nachdr. verb. 
Er ſah ſowohl den Teich, als auch die Spitze 
des ihm bezeichneten Kioskes und wollte ihn 
umgehen, um von Ludmilla nicht eher bemerkt 
zu werden, als bis er ſich in ihrer unmittel⸗ 
baren Nähe befand. 

„Trotzdem er ſich beinahe ſicher fühlte, daß 
die Herrſchaften nicht in das Dorf gerufen 
worden, ſondern abſichtlich dahin gegangen 
waren, um ihm ein Alleinſein mit der jungen 
Gräfin zu ermöglichen, klopfte ſein Herz doch 
gewaltig, als er in die Nähe des Kiosks kam 
und ein helles Kleid ſchimmern ſah. Was er 
ihr ſagen, wie er ſich entſchuldigen wollte, er 
wußte es nicht und dachte nicht einmal daran, 
ſo groß war ſeine innere Erregung. 

Noch einige Schritte und er ſtand vor ihr, 
ſah, wie ſie bei ſeinem Anblicke zuſammenſchrak, 
wie das Tuch ihrer Hand entſank und ein 
helles Rot über ihr liebliches Geſicht zog. Im 
nächſten Augenblicke lag er vor ihr auf den 
Knieen, nahm ihre Hand und bat innig: 
„Ludmilla werden Sie mir verzeihen?“ 

Erſt blieb ſie ganz ſtill, die Augen geſenkt, 
raſcher als gewöhnlich atmend, dann ſah ſie 
ihn mit einem langen ernſten Blick an und 
ſagte: „Ja, ich werde verzeihen, wenn Sie 
mir erklären, warum Sie ſich weigerten, 
den Wunſch Ihres Majors zu erfüllen, der 
Sie bat, die zu gunſten unſerer Armen ge⸗ 

ſammelten Gelder meinem Schwager zu über⸗ 

bringen, und endlich — was Ihr Beſuch bei 
— Sarah Roſenblum bedeutete?“ ſetzte fie ganz 
leiſe hinzu. 

„Warum ich ſolange fortblieb? Weil Sie 
mich das letzte Mal ſo ſchlecht und kalt be⸗ 
handelten, wie ich es von Ihnen nie erwartet 


hätte, weil ich wütend, raſend war von 
Eiferſucht!“ g 
Warum ich die Beiträge nicht heraus⸗ 


bringen wollte 2 Weil ich in den letzten Mona⸗ 
ten im Zorn über Ihren langen Aufenthalt 
in Paris und aus Langeweile gespielt, unglück⸗ 
lich geſpielt und Schulden gemacht hatte und 
Rinfolgedeſſen im Augenblick nicht über die ge⸗ 
zeichneten hundert Mark verfügte, ohne welche 
ich mich anſtändigerweiſe nicht hier ſehen laſſen 
konnte. Der Umſtand, daß Roſenblum mich 
durch ein Darlehen aus der Klemme ziehen 
ſollte, mich aber von einem Tage auf den 
anderen vertröſtete, führte mich in ſeine Woh⸗ 
nung, und an jenem Tage, wo Sie mich dort 
trafen, hatte mich das Dienſtmädchen in den 
Salon gewieſen, um dort die Heimkehr des 
Alten abzuwarten, der bei meinem Kommen 
gerade abweſend war. — Nun kennen Sie 
alle meine Sünden, Ludmilla, und ich rage 
nochmals, wollen Sie mir verzeihen, wollen 
Sie mein ſein? Daß ich nur Ihretwegen in 
Dombrow bin, daß ich Sie von ganzem Herzen 
liebe, daran lönnen Sie nicht zweifeln.“ 

Graf Czerzinski hatte wahr gejagt, Ludmilla 
war nicht unerbittlich, und als der Lieutenant 
um Mitternacht Abſchied nahm, war er ihr 
Bräutigam. . Rn 

Sali Roſenblum, der ſich, wie jetzt jo häufig, 
auch an dieſem Abend im Schloſſe befand, um 
mit dem Grafen die Maßregeln zu Gunſten 
der Brandgeſchädigten zu beraten, hatte ſeinen 
Aufbruch ſo lange zu verzögern gewußt, bis 
Büdingen ging, und ſagte jetzt, dicht an das 
Paar herantretend: „„Wollen der Herr Lieute⸗ 
nant mir die Ehre erzeigen, anzunehmen einen 
Platz in meinem Wägelchen!“ 

„Ich habe mein Pferd da, Herr Roſenblum,“ 
erwiderte der junge Mann, der nach des Alten 
Begleitung kein Verlangen trug. 

„Der Herr Baron werden fahren meinen 
Braunen, und mein Kutſcher kann nehmen Ihr 
Pferd in ſeine Obhut.“ 

Büdingen ſtand bereits im Begriffe kurz ab⸗ 
zulehen, als er in Ludmillas Augen den Wunſch 
zu leſen glaubte, daß er die Einladung anneh⸗ 
men möchte. Dies gab den Ausſchlag. Er teilte 
ihre Vorliebe für die Familie Roſenblum zwar 
keineswegs, nahm aber dennoch an, um ihr zu 
Gefallen zu ſein. 

Während des erſten Teiles des Fahrt ver⸗ 
hielt ſich der Alte ganz ſchweigſam, plötzlich 
99985 begann er: „Ich möchte dem Herrn 
Lieutenant machen ein Angebot.“ 
Der junge Mann lachte hell auf. 
doch des Teufels, Roſenblum, das Handeln und 
Schachern liegt Euch ſo im Blute, daß man 
nicht einmal mitten in der Nacht vor Euch 
ſicher iſt!“ rief er. 

„Heute habe ich den Herrn Lieutenant, kann 
ich wiſſen, ob er mich morgen wird vorlaſſen? 


Das Geſchäft, das ich will vorſchlagen dem 


Herrn Lieutenant, wird ihn ſicher nicht reuen,“ 
verſetzte der Alte ſchmeichelnd. 

„Ich habe Euch neulich ſchon geſagt, daß 
ich mit Euch keine Geſchäfte mehr mache.“ 

„Was ſagt man nicht, wenn man iſt aufge: 
regt? — Ich habe in C. einen Ring, einen 
Saphir, ſo groß wie eine Haſelnuß und vom 
reinſten Waſſer, gefaßt in Brillanten. Es iſt 
ein Stück, wie man es heute nicht mehr findet. 
Und was ihm verleiht einen ganz beſondern 
Wert, iſt, daß ihn hat getragen die ſtolze Anna 
von Oeſterreich, wie ich kann nachweiſen durch 
gute Beglaubigungen.“ f ee 

„Sind fie auch echt, dieſe Beglaubigungen?“ 

„Der Herr Baron kann fragen, wo er will, 
er wird hören, daß der Sali Roſenblum nichts 
verkauft, was nicht kann beſtehen jede Probe. 
Werde ich mir, um einmal viel zu verdießen 
an einer ſchlechten Sache, verderben mein gutes 
Geſchäft? — Der Ring wäre ſchön am Finger 
der gnädigen Comteſſe von Poczk und der Herr 
Baron ſoll ihn haben nicht für das, was er iſt 
wert unter Brüdern, ſondern für das, was ich 
habe bezahlt dafür. Ich will nichts daran 
verdienen, weil der Ring iſt beſtimmt für die 
gnädige Comteſſe von Poczk, die hat ein Herz 
auch für die armen Juden.“ * 

„Das wäre halb und halb ein Geſchenk und 
ein ſolches kann ich nicht brauchen, lieber Roſen⸗ 
blum,“ erwiderte Büdingen. 

„Wie kann der Herr Baron reden von einem 
Geſchenk! Er wird nehmen die Ware und wird 
mir dafür geben mein gutes Geld, was ich 
habe ausgelegt, nebſt fünf Prozent Zinſen für 
die zwei Jahre, ſeit ſie mir liegt auf Lager. 
Uebermorgen werde ich kommen zu dem Herrn 
Baron, denn ich habe immer mein Herz daran 
gehängt, zu ſehen den Ring der Anna von 
Oeſterreich an der Hand der gnädigen Com⸗ 
teſſe von Poczk.“ 

Drei Tage ſpäter ſchmückte der Saphir der 
Anna von Oeſterreich Ludmillas Hand, und 
wenn Roſenblum bei dieſem Handel auch wirk⸗ 
lich nichts verdient hatte, ſo war er doch ein 
ſchwer verkäufliches Stück losgeworden und 
hatte überdies die Gewißheit gewonnen, daß 
er mit dem Herrn Lieutenant noch manches 
einträgliche „Geſchäftchen“ machen werde. 


— End e. — 


Merkwürdiges 
bon den Kamerunern. 
Von einem alten Afrikaner. 

Einer der intereſſanteſten Volsſtämme im 
Hinterlande von Deutſch-Kamerun iſt der nicht 
unbedeutende Stamm der Balong. Sie wohnen 
in Städten, welche alle einen gemeinſamen 
Bauplan verraten, denn dieſelben beſtehen aus 
zwei Häuſerreihen, die eine breite Straße ein- 
faſſen. Mitten in der ungepflaſterten Straße 
ſtehen in gewiſſen Abſtänden zwei bis fünf aus 


Lehm gebaute und mit Matten bedeckte Hütten, 


deren Wände oft mit verſchiedenen Farben be⸗ 
deckt find. Eine der Querwände fehlt meiſtens, 
ſo daß man gut in das Innere hineinſchauen 
kann. Der Hauptträger des Daches iſt ein 
mannsdicker Pfoſten, vor dem auf einem Lehm⸗ 
ſockel ein formloſes Stück Holz ſteht, das ſich in 
ſehr rohen Umriſſen bei etwas Phantaſie allen⸗ 
falls als Menſchengeſtalt zu erkennen giebt, 
mit Thonfarben ſchrecklich bunt bemalt und 
manchmal ſogar auch noch mit einer Art 
Mütze bedeckt iſt. — Es iſt der Fetiſch des 
Dorfes. An den Wänden der Fetiſchhütte, 
denn dieſes Heiligtum liegt vor uns, hängen 
eine Art Trommeln und ſonſtige Muſikinſtru⸗ 
mente, wenn man den Lärm, den ſie verurſa⸗ 
chen, wenn ſie geſpielt werden, überhaupt Mu⸗ 
ſik nennen darf. Frauen dürfen den Raum 
nicht betreten. In manchen Orten ſind dieſe 
Hütten, welche das Allerheiligſte der Balong 
bergen, ganz verfallen und werden auch nicht 
wieder aufgebaut; der dicke Baumſtamm, auf 
den ein Stein gelegt, ſteht allein noch als ſtum⸗ 
mer Zeuge des früheren Heiligtums, deſſen 


ger Weiſe direkt ſalſche Antworten. Wahrſage⸗ 
nei und Zauberei find, wie überall, jo natürlich 
auch bei den Balong im Schwunge. Tänze mit 
viel Trommelſchlag und ſchrecklichem Lärm be⸗ 
gleiten ſowohl die freudigen wie traurigen Er⸗ 
eigniſſe und religiöſen Handlungen. Bei den 
Todesfällen iſt die Eingeweideſchau üblich, bei 
welcher ſie die Urſache des Todes herausgeleſen, 
aiſo unſern modernen Aerzten weit überlegen 
und voraus ſind. Nach Meinung der Balong 
hat jeder Mann mehrere Seelen, eine davon hat er 
im Leibe eine andere im Elephanten, Schwein, 
Leoparden uſw. Wenn nun Jemand vom Felde 
oder aus dem Buſch nach Hauſe zurückkehrt 
und fühlt ſich unwohl und ſagt vielleicht noch: 
„Ich werde bald ſterben,“ und tritt der Tod 
nach kurzer Zeit thatſächlich ein, dann ſagen 
die Leute, eine ſeiner Seelen iſt durch einen 
Jäger im Walde in einem Schwein oder Leo⸗ 
parden getötet wordem und das hat auch den 
Tod der Seele in ſeinem Leibe zur Folge. Deß⸗ 
halb wird ihm beim Tode jo fort der Leib ge: 
öffnet, und der „Eingeweideſchauer“ (Harnſper) 
beſtätigte das Vermutete d. h., daß die Seele 
getötet worden und entflohen iſt. 

Die Leichname der Häuptlinge der Aelteſten 
werden von dem Balong im vollſten Sinne des 
Wortes geräuchert. Nach dem Tode werden die 
Eingeweide herausgenommen, der Bauch wird 
wieder zugenäht und der Leichnam auf ein 
hohes Gerüſt über Feuer gelegt, bis ler ganz 
hart getrocknet iſt. Schon damit iſt eine große 
Feſtlichkeit mit dem üblichen Lärm und Spek⸗ 
takel verbunden. Um die Ungeweihten zu täu 
ſchen, wird ein Grab aufgeworfen und wieder 
aufgefüllt, ſo daß Jedermann glaubt und auch 
geſagt wird, an der betreffenden Stelle ruhe 
der Häuptling Kommt es nun vor, daß der 
verſtorbene Häuptling einen kleinen Sohn als 
Nachfolger hinterläßt, ſo wird, wenn dieſer 
erwachſen iſt, eine Nacht beſtimmt, in welcher 
der Vater den Sohn leibhaftig ſchauen ſoll. 
Der Leichnam des Vaters wird mit vielleicht 
12 anderen geräucherten Leichnamen an ver⸗ 
borgener Stelle in's Waſſer gelegt, damit ſie 
aufquellen und die Glieder beweglich werden. 
Hiernach werden alle in ihre üblichen Kleider 
geſteckt, wobei es natürlich nichts ausmacht, 


wenn ſie verwechſelt werden. Der Bauch wird 


mit Laubblättern ausgeſtopft und ſo werden 
die geräucherten und angekleideten Leiber auf 
eine Art Stühle geſetzt, der Reihe nach hübſch 
nebeneinander. Einer der Geheimbündler, Zau- 
berer oder Prieſter ſagt nun dem Sohne: „Du 
wirſt Deinen Vater leibhaftig ſehen, und zwar 
mit Anderen, wenn Du ihn erkennſt, ſo rühre 
ihn an und ſprich die Worte: Dies iſt mein 
Vater.“ Erkennt der Sohn ſeinen Vater nicht 
heraus, jo muß er dem Geheimbund hohe Sum: 
men bezahlen, und Jedermann ſchreit ihn mit 
Verachtung, Hohn und Spott an, daß er nicht 
einmal ſeinen Vater erkennt. Daß derſelbe oft 
überhaupt nicht einmal darunter iſt, ändert an 
an der Sache der gewiſſenloſen Ausbeuter und ac- 
ſchickten Betrüger nichts. Um aber der jpekula- 
tiven und einträglichen Zauberkraft dieſer Leute 
bei der lärmenden tanzenden Volksmenge ein 
gutes Renomme und nicht erlahmendes Anſehen 
zu verſchaffen, teilt gewöhnlich ein Einge⸗ 
weihter dem Sohne mit: Der achte oder ſo 
und ſovielte iſt dein Vater, den rühre an! 


Bismarck als Schwerenöter. 


In der ſchwediſchen Zeitung „Göteborgpoſt“ 
veröffentlichte eine ſehr alte ſchwediſche Dame 
vor einiger Zeit folgende Erinnerung: Als ich 
noch blutjunges Mädchen war, — es ſind 
nahezu 60 Jahre her —Zjollte ich einige Mo⸗ 
nate in Rom verbringen. Von einer älteren Ge⸗ 
ſellſchafterin und zwei Kammerjungfern beglei⸗ 
tet, zreiſte ich ab. Es war beſtimmt, daß ich in 
Berlin einen kürzeren Aufenthalt nehmen ſollte. 
Dort hatte ich einen Vetter, welcher ſtudierte, 
den ich aber nie geſehen hatte. Dieſem ſchickte 
mein Vater einige Tage vor meiner Abreiſe 
einen Brief, in welchem er ihn erſuchte, ſich 
meiner freundlichſt anzunehmen. Ich kam glück⸗ 


muß, 
„Ihr ſeid verbrannt, die Hütte läßt man verfallen und 


Fetiſch ſich ſchlecht bewährt hat. Denn ent⸗ lich in Berlin an und wurde bei meiner An- 
ſpricht der Fetiſch nicht den Wünſchen der Ba- kunft vom deutſchen Vetter herzlich empfangen. 
long, d. h. ſendet er z. B. keinen Regen, wenn Er war ein hochgewachſener Jüngling mit gro⸗ 
man ſolchen wünſcht und notwendig haben ßem Schnurrbart und eigentümlich blitzenden 
jo wird eben der Fetiſch abgeſetzt und Augen. Drei Tage hindurch war er mein treuer 
Begleiter. Freilich konnte er kein Wort ſchwe⸗ 
ſchnitzt ſich einen anderen Fetiſch, dem man diſch ſprechen, wohl aber ein elegantes Fran⸗ 
natürlich auch eine neue Hütte bauen muß. —zöſiſch. Nie habe ich einen angenehmeren Kavalier 
Ihre Religionsgebräuche verbergen die Ba- gehabt; ich war auf meinen deutſchen Vetter 
long peinlichſt vor den Weißen, und dem fra⸗ ganz ſtolz. Gar zu ſchnell kam die Stunde, wo 
genden Neugierigen geben fie nur unvollkom⸗ ich weiterreiſen mußte. „Kouſine!“, ſagte er, 


mene und unbefriedigende, wenn nicht gar liſti⸗ als ich eben wegfahren ſollte, „ich habe Ihnen 


ein Wort zu ſagen. Sehen Sie, Kouſine, ich 
— ich möchte Ihnen nur mitteilen, daß ich 
— nicht Ihr Vetter hin. Mein Freund, Ihr 
„deutſcher Vetter“, der richtige, iſt nämlich von 
den Vorbereitungen zu ſeinem Examen ſo ſtark 
in Anſpruch genommen, daß er mich bat, an ſei⸗ 
ner Stelle den von Ihrem Herrn Vater ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſch zu erfüllen. Mein Name iſt Ottov. 
Bismarck“. Ich ſah ihn erſtaunt an, der Wagen 
ſetzte ſich in Bewegung und das Abenteuer war 
aus. Jahrzehnte vergingen. Der unbekannte 
Bismarck war Reichskanzler und Fürſt gewor⸗ 
den. Da kam ich, eine alte, ſeit 40 Jahren 
verheiratete Frau, 1886 wieder nach Berlin. 
Ich ſchrieb einige Worte auf meine Karte 
und ſchickte ſie an den Fürſteu. Eine Stunde 
ſpäter erhielt ich eine Einladung, begab mich 
ins Reichskanzlerpalais und bald waren wir 
im lebhafteſten Geſpräch. Bismarck war bei 
beſter Laune. „Ihnen habe ich es zu danken,“ 
ſagte er u. a., „daß ich dazu gekommen bin, 
Berliner Muſeen zu beſuchen; ſeitdem iſt es 
mir nicht wieder gelungen.“ 


Lieſen's Geheimniſſe 


waren ſchuld, daß der Droſchkenkutſcher Fritz 
Behrend kürzlich auf der Anklagebank des 
Schöffengerichts in B. erſcheinen mußte. 

Vorſ.: Angeklagter, weshalb find Sie hier? 

Angekl.: Von wegen meiner Lieſe, Herr Ge⸗ 
richtshof. Det Bieſt hat mir mit ſein' dickköp⸗ 
pigen Brägen mal ordentlich rinjeritten in 
de Soße. 

Vorſ.: Es wäre weniger umſtändlich, wenn 
Sie ſogleich ſagen würden, daß Sie wegen all⸗ 
zuraſchen Fahrens angezeigt wurden. Sie haben 
auf das Strafmandat Berufung eingelegt. Die 
wird Ihnen aber nichts helfen; denn Sie ſind 
ſchon oft wegen dergleichen Sachen in Straſe 
genommen worden, daß es uns wundern muß, 
bei Ihnen keine Beſſerung zu erblicken. 

Angekl.: Se ſprechen een jroßes Wort je⸗ 
laſſen aus, Herr Gerichtshof. An mich is et 
dieſet Mal eigentlich jar nich, de fünf Meter 
zu berappen, denn ick habe een neiet Ferd, det 
an den janzen Klimbim ſchuld is — — 

Vorſ.: Alſo durchgegangen, nicht wahr? 
Solche Ausreden ſind hier nicht ſtichhaltig. 

Angekl.: Det weeß ick, un ick will ſo eene 
Ausrede ooch ſchon jar nich machen, Herr Ge⸗ 
richtshof. Meine Lieſe is mich ausjerückt, un 
det kommt davon, dat ſie ihre Jeheimniſſe 
haben thut. 

Vorſ.: 
neu. Wir ſind geſpannt, darauf, 
Abit dieſer iſt. 

Angekl.: Meine Lieſe is nachjewieſener 
Maßen een oller Schutzmannsjaul, der ehedem 
uf andere Droſchkeujäule Jagd machen mußte. 
Sei et un, dat ſich ded Ferd vor de Herren 
Schutzleute ferchten dhut oder ſich ſchämt, kurz 
und jut, ſo ofte ſe eene Pickelhaube ſieht, reißt 
de Lieſe aus und is nich mehr zu halten — 
un dazu muß je ihre Jründe haben, die vor 
mir und meine Kollejen aber noch Jeheimniſſe 
ſind. Alſo jehört von rechtswejen nich ick, ſon⸗ 
dern meine Lieſe uf det Criminal, und ick 
bitte daher, mich det Polizeimandat äbzuneh⸗ 
men, da ick niſcht davor kann 

Vors.: So, das iſt nun Ihre ganze Aus⸗ 
rede. Sie haben zu dieſem Termine einen be 
rittenen Schutzmann als Entlaſtungszeugen an⸗ 
gegeben. Was ſoll denn der ausſagen? 

Angekl.: Daſſelbe, wat ick befürwortet habe 
Der Wachtmeeſter hat de Lieſe jeritten, un der 
muß et doch wiſſen, wat der Jaub eijentlich for 
Jeheimniſſe hat. Ick bitte um ſeinen Aufruf 

Der Zeuge wird nun aufgerufen und erklärt, 
daß der Gaul allerdings furchtbar ſcheu und 
unruhig ſei, aus welchem Grunde er auch aus⸗ 
rangiert werden mußte. Er glaube aber nicht, 
daß es die Pickelhauben wären, vor denen die 
Lieſe Furcht bekäme. 

Vorſ.: Angeklagter, was haben Sie noch da- 
zu einzuwenden? 

Angekl.: Niſcht, ick danke for det Urteil. Mich 
jenügt et und ick bitte um meinen Freiſpruch. 

Dieſer konnte jedoch nicht erfolgen, da der 
daß der Angeklagte ſein 
Pferd bei dem offenkundigen Fehler zu wenig 
beaufſichtigt und ſich dadurch eine Fahrläſſig⸗ 
keit zu Schulden kommen ließ. 

Vorſ.: Angeklagter, Ihre Berufung iſt ver⸗ 
worfen worden. 

Angekl.: Bong, dann jehe ick um een Haus 
weiter, und ſo lange, bis ick meine Lieſe in de 
Charitee auf ihren Jeiſteszuſtand unterſuchen 
laſſen muß. Ick werde ihre Jeheimniſſe ſchon 
herausbringen. Meine Unſchuld muß an den 
Tag. — Morjen! ! 


So ein Einwand iſt uns allerdings 
von welcher 
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werden könnte, täglich und ſtündlich an eine alte, 


„Moraliſche verbrechen. 


Roman von Nina Menke. 

Graf Sobolew ließ ſich langſam auf den 
Felsblock im Schatten der alten Peters⸗Eiche 
nieder. Dort ſaß er einen Augenblick regungslos 
zuſammengeſunken, während ſein umflorter Blick 
über die wolkenverhangene Gegend ſchweiſte. 

„Ich werde Dich nicht lange aufhalten,“ ent⸗ 
gegnete er mit herbem Nachklang in ſeiner ton⸗ 
loſen Stimm, „eben Deiner Stellung wegen hier 
im Hauſe will ich mit Dir ſprechen. Du mußt 
ſie aufgeben, ich — ich ertrage es nicht, Dich in 
derſelben zu ſehen!“ 

Mit weitgeöffneten Augen ſtarrte Gerojew den 


Sprechenden an. Daß jener Mann, der ſich feinen, 


Vater nannte, der noch eben auf die Rechte 
deſſelben gepocht und Ehrerbietung von ihm ge⸗ 
fordert hatte, jo ewas von ihm fordern, daß 
er in ſeinem herzloſen Egoismus ſo weit gehen 
konnte, ihn aus Stellung und Brot zu treiben, 
ihn wieder hinaus zu hetzen in das Leben, in 
dem ſeiner möglichenfalls Sorgen, Not und alle 


aufzuwerfen, habe Achtung vor meinem ergrauten 
Haar, wenn nicht vor meiner Perſon. Doch nicht 
davon wollte ich ſprechen! Ich ſagte vorhin, 
ich ertrage es nicht, Dich, meinen Sohn, in die⸗ 
nender Stellung zu ſehen und wiederhole dieſe 
Worte jetzt, ich ertrage es nicht, Max! Es war 
nie meine Abſicht, mich ganz von Dir loszuſagen, 
die Stimme des Blutes hat immer in mir ge— 
ſprochen, wenn ich fie auch anfangs zu ünter- 
drücken ſtrebte, aber für Deine Exiſtenz, für Deine 
Zukunft fühlte ich mich verpflichtet zu ſorgen. 
Leontjew haßte mich, er beſaß ein Recht dazu, 
oder glaubte wenigſtens ein ſolches zu beſitzen, 
den Haß impfte er auch Dir ein, und Deine Worte 
ſind nur der Widerhall jener, die ich einſt von 
ihm hörte — das iſt ſeine Rache. Aber wie dem 
auch ſein mag, ob Du und er im Rechte ſeid, mir 
ſo feindlich, ſo unverſöhnlich gegenüberzutreten, 
wir wollen jetzt nicht darüber ſtreiten. Leonſjew 
hat halsſtarrig die Mittel, welche ich zu Deiner 
Erziehung bot, zurückgewieſen und verfolgte damit 
einen feſt vorgezeichneten Plan, ein Ziel, das er 
ſich geſteckt hatte und auch wirklich erreichte. 


geſchehen kann, mein plötzlich und völlig grundloſer 
Austritt aus einem Hauſe, in dem ich bis jetzt 
mit Güte überhäuft worden bin, könnte Aufſehen 
erregen, und ſolches zu vermeiden, liegt in Ihrem 
eigenen Intereſſe. Und nun, denke ich, 
haben wir einander nichts weiter zu ſagen — 
leben Sie wohl, Herr Graf!“ 

Er lüftete den Hut, verbeugte ſich förmlich 
und eilte mit ſchnellen Schritten den Abhang 
hinab. 

„Mox, Max! höre mich!“ 

Mit ausgeftredten Armen wollte ihm Sobolew 
nacheilen, doch jener hörte ihn nicht mehr. 
Flüchtig tauchte ſeine jugendliche Geſtalt noch 
einmal hinter dem nächſten Gebüſch auf, dann 
war ſie verſchwunden, nur ſein ſchneller Schritt 
tönte noch ein paar Sekunden lang zu dem ge⸗ 
ſpannt Hinablauſchenden empor, dann verklang 
auch dieſer. 

„Umſonſt,“ murmelte Graf Sobolew und 
ſank kraftlos, gebrochen an Leib und Seele, unter 
der Eiche zuſammen, deren Geäſt im Morgen- 
winde erſchauerte und mit tauſenden von Blätter⸗ 


Ruhe, wel he auf Dich wohlthätig wirkt, tödtet 
mich, ich brauche Geſellſchaft, Abwechſelung, Zer⸗ 
ſtreuung, Leben, kurz — alles — alles, was 
Schloß Bieloje, auf dem der Fluch der Lange⸗ 
weile zu ruhen ſcheint, nicht zu bieten hat. — 
Wenn ich bedenke, daß wir im Laufe einer ganzen 
Woche kein einziges fremdes Geſicht geſeben haben, 
überläuft mich geradezu eine Gänſehaut — und 
das ſoll fo Wochen, vielleicht gar Monate fort⸗ 
gehen? Bewahre mich der Himmel vor ſolchem 
Uebel! Die Menſchen hier machen auf mich auch 
einen ganz eigenen, ich möcht faſt ſagen ſpieß⸗ 
bürgerlichen Eindruck. — Ewig ſind ſie mit irgend 
etwas beſchäftigt, und wenn ich ſehe und leider 
auch höre, wie dieſes junge Geſchöpf, die Lia, 
ſtundenlang ihren Flügel martert, gerade ſo, als 
bereite fie ſich vor, morgen in einem Concert auf⸗ 
zutreten, überfällt mich ein gelindes Grauen. 
Muſik iſt eine ſchöne Sache, ich ſelbſt bin eine 
Freundin derſelben, aber wenn man ſich ſo 
abarbeiten ſoll, ohne dabei noch zu wiſſen für 
wen, und zu welchem Zweck, dann danke ich 
dafür!“ — 


möglichen Entbehrungen harrten, daran hatte er Unter feinem Einfluſſe handelteſt Du zungen den einen troſtloſen Ausdruck zu wieder⸗ Graf Sobolew faltete mit einer ungeduldigen 
nicht gedacht, der Gedanke war ihm noch keinen auch damals, als Du mir Cipital und holen ſchien: Umſonſt, umſonſt, umſonſt! Bewegung ſeine Zeitung zuſammen und erhob 
Augenblick gekommen. Aber freilich, was wunderte] Zinſen, welche Dir eine ſorgenfreie Exiſtenz XVIII. i 


er ſich? Jener hatte bis jetzt überall nur an ſich 
gedacht, Leute ſeines Charakters dulden auf ihrem 
Wege kein Hinderniß, zertreten einfach, was ſich 
ihrer Bequemlichkeit entgegenſetzt, und zögernd 


geboten hätte, zurückwieſeſt, und auf eignen 
Füßen zu ſtehen, und aus eigenen Kläften 
vorwärts zu kommen beſchloſſeſt. Ich will nicht 
zu ſchildern verſuchen, welchen Eindruck auf mich 


„Herr Gott, dieſe Langeweile!“ — 

Mit einer ſchier verzweifelnden Geberde klappte 
Gräfin Elma das Album, in welchem ſie eben 
geblättert hatte, zu und lehnte ſich, die Arme 


„Ich glaube, liebe Elma,“ entgegnete er mit 
einem Anfluge von Schärfe, „wenn Du dem 
Beiſpiel Lias und ihrer Mutter folgteſt, würdeſt 
Du weniger unter dem Fluch der Langeweile, 


keine Sekunde, ihrer eigenen Ruhe die eines dieſe Deine feindfelige Haltung machte, ſo etwas über den Kopf verſchränkend, verdrießlich in ihren wie Du Dich vorhin ausdrückteſt, zu leiden 
Anderen zum Opfer zu bringen. Was kümmern iſt unmöglich, nur eines, bitte, glaube mir, ich] Seſſel zurück. haben!“ 
fie die Leiden Schwächerer? — War nicht erlitt darunter, Du machteſt mir vorhin den „Wenn das ſo lange ſortgeht, verliere ich den „Meinſt Du?“ lächelte ſie geringſchätzig. 


ſelbſt ein lebendiger Beweis ſolches bis zum 
Exceß geſteigerten, emfindungsloſen Egoismus? 

„Ach ſo, ich verſtehe,“ erwiederte er, während 
ein geringſchätziges Lächeln ſeine Lippen kräuſelte, 
„meine Anweſenheit unter dieſem Dache könnte 
Ihnen unbequem und peinlich ſein! Geſtatten Sie 
mir vor allen Dingen die Verſicherung, daß, als 
ich mich um die Stelle eines Vorleſers und Ge⸗ 
ſellſchafters bei dem Füſten Korſakow bemühte, 
ich keine Ahnung von deſſen Verwandſchaft mit 
Ihnen, Herr Graf, hatte, ſonſt hätten mich alle 
Schätze der Erde nicht dazu bewegen können, die⸗ 
ſelbe anzunehmen!“ 

„Ich weiß, ich weiß!“ unterbrach ihn der 
Graf bitter, „glaube es Dir auch ohne Deine 
Verſicherung, Du biſt aber nun einmal Geſell⸗ 
ſchafter des Fürſten und —“ 
und ſoll natürlich dieſe Stellung, die mir 
fürs erſte wenigſtens eine ſorgloſe Exiſtenz ſichert 
und mich jeder Entbehrung überhebt,“ fiel dem 
Grafen nun ſeinerſeits Gerojew mit unverhüllter 
Gereiztheit in das Wort, „aufgeben, ſoll den harten 
Kampf um das Daſein von neuem beginnen, nur 
weil es Ihnen peinlich wäre, mich hier unter 
demſelben Dach zu wiſſen, weil es Ihnen unbequem 


ungeſühnte Schuld erinnerk zu werden, und — 7 

Doch mit einer gebietendeu Bewegung richtete 
ſich Graf Sobolews zuſammengeſunkene Geſtalt 
auf, und ein Blick der Entrüſtung gebot dem jungen 
Manu Schweigen, noch ehe ſich ſeine Lippen zu 
einem Wort geöffnet hatten. 

„Höre auf zu läſtern, Knabe,“ ſagte er ernſt, 
„oder muß ich Dich zum zweiten Mal an das 
Gebot erinnern, welches Du vergeſſen zu haben 
ſcheinſt? Wenn ich geſündigt, wenn ich gefehlt 
habe, ſo bin ich auch beſtraft worden, Du aber 
haſt kein Recht, Dich zum Richter Deines Vaters 


Vorwurf, als hätte ich Dich in die Welt hinaus⸗ 
geſtoßen und mich nicht weiter um Dich bekümmert. 
Dem aber iſt nicht ſo. Leontjew hielt Dich mir 
fern, er wollte Dich mir entfremden und hat 
ſein Ziel erreicht. Doch, es iſt nun einmal ge- 
ſchehen. Nachdem ich erfahren, daß Du das 
Haus Leontjews endlich verlaſſen, habe ich Dich 
geſucht, viele, lange Jahre, aber immer fruchtlos, 
bis ich Dich jetzt endlich ganz unerwartet treffe, 
im Hauſe meiner Schweſter, in dienender Stellung 
und das, ich wiederhole es, ertrage ich nicht. 
Wie Du ſelbſt auch das Verhälniß mir gegenüber 
zu geſtalten gedenkſt, Du biſt und bleibſt mein 
Sohn, als ſolcher aber daft Du nicht Geſell⸗ 
ſchafter des Fürſten Korſakow bleiben, ich leide 
es nicht, und deshalb mußt Du dieſelbe ſo bald 
als möglich aufgeben. Die Mittel zu einer 
ſtandesgemäßen und Deiner würdigen Exiſtenz 
biete ich Dir, das iſt meine Pflicht, und —“ 

Gerojew hatte den Grafen bis jetzt ruhig an⸗ 
gehört, nun jedoch richtete er ſich, blaß vor Er⸗ 
regung, ſtraffer auf, und ein Blick, ſtablhart und 
unbewegt, ſtreifte das nervös zuckende Geſicht des 
Sprechenden. 

„Genug, Herr Graf,“ unterbrach er ihn mit 
mühſam beherſchtem Zorn. „Ihre Worte beleidigen 
mich. In welcher Geſtalt Sie mir Ihre Hilfe 
auch anbieten mögen, ſie iſt und bleibt ein Al⸗ 
moſen, welches ich niemals, verſtehen Sie mich 
recht, niemals weder annehmen kann noch werde. 
Von Pflichten ſprechen Sie? Sie haben ſolche 
bis jetzt nicht gekannt, dem Kinde, dem unmündigen 
Knaben gegenüber beſaßen Sie ohne Zweifel ſolche, 
der Mann überhebt Sie derſelben, ſpricht Sie 
von denſelben frei, ein für allemal. Ihren Wunſch, 
meine Stellung in dieſem Hauſe aufzugeben, werde 
ich erfüllen, nur bitte ich Sie, mir ſoviel Zeit 
zu laſſen, dan it 


das ſo unauffällig wie möglich! Kloſteratmoſphäre Bielojes 


Verſtand! Sage einmal. Max, gedenkſt Du lange 
auf Bieloje zu bleiben?“ — 

Graf Sobolew, welcher auf dem Balcon ſaß 
und anſcheinend in eine Zeitung vertieft zu ſein 
ſchien, in Wahrheit jedoch über die Spalten des 
Blattes hinweg in den Garten hinausſtarrte, 
wandte bei dieſer Frage ſeiner Gattin langſam 
den Kopf zu und betrachtete ſie eine Weile mit 
erſtaunt gleichgiltigen Blicken. 

„Wir ſind ſeit kaum einer Woche im Schloß,“ 
entgegnete er endlich ruhig, und, ſoviel ich mich 
erinnern kann, kamen wir in der Abſicht, eine 
längere Zeit hier zu verweilen, her. Ich habe 
die Schweſter ſeit Jahren nicht geſehen, zur Be⸗ 
erdigung ihres Gatten konnte ich nicht kommen, 
weil mich die Nachricht von dem Tode deſſelben 
viel zu ſpät traf, es iſt alſo ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß ich ihr jetzt einige Zeit Geſellſchaft zu 
leiſten wünſche. Außerdem, liebe Elma, geſtehe 
ich Dir ganz offen, daß das Nomadenleben, 
welches wir ſeit Jahren nun ſchon führen, weil 
Du es nie lang⸗ an einem Ort aushältſt, mich 
— angreift, ich brauche Ruhe, — wenigſtens 
auf einige Zeit!“ — a f 

„Alſo Du brauchſt Ruhe!“ lachte Gräfin 
Elma ſpöttiſch auf, „das ift köſtlich! Man ſollte 
meinen, Du wäreſt ein Greis von achtzig Jahren! 
Aber freilich wenn man Dich genau betrachtet, 
alt biſt Du in der That geworden, und Deine 
Gemüthsſtimmung wird auch mit jedem Tage 
unerträglicher! Doch darauf kommt es augen 
blicklich nicht an, ich will Dir nur erklären. daß 
wenn Du die Abſicht haſt, Dich hier auf Monate 
zu inſtalliren, ich mich unter keinen Bedingungen 
damit einverſtanden erkläre, aus reinem Selbſter⸗ 
haltungstriebe, der nun einmal jedem Menſchen 
angeboren iſt. Meine Nerven ertragen die 
abſolut nicht, die 


Heilung durch 


„Ich bin nun freillch in tieffter Seele überzeugt, 
daß ſich Lia und Deine Schweſter gerade jo 
tötlich langweilen wie ich, nur daß ſie dieſe 
Langeweile mit ewiger Geſchäftigkeit ſehr geſchickt 
maskiren. Der Anſtand erfordert es, daß ſie 
das Trauerjahr in tiefſter Zurückgezogenheit ver⸗ 
bringen, nun, und ſie fügen ſich mit Würde in 
dieſe Notwendigkeit, was nur ein Beweis von 
Charaktergröße“ iſt, ich machte es ihnen jeden ⸗ 
falls nicht nach. Was aber bei ihnen gewoſſer⸗ 
maßen vom guten Ton auferlegter Zwang iſt, 
erſcheint mir für meine nach Leben und Abwechſelung 
lechzende Perſon abgeſchmackt, unſinnig, lächerlich. 
Ich hoffe, das ſiehſt Du ein!“ — 

„Willſt Du mir vielleicht ſagen, weshalb Du 
mich alsdann berbegleitet baſt?“ fragte 
Graf Sobolew gereizt. „Daß Dich auf Bieloje 
nicht eine Reihe von Vergnügungen erwarten, 
hätteſt Du Dir ſelbſt ſagen können, weshalb 
alſo zogſt Du es nicht vor, die Zeit, welche ich hier 
zuzubringen gedachte, in Paris, Wien oder ſonſt 
einer geräuſchvollen Weltſtadt zu bleiben?“ 

i (Fortsetzung folgt.) 


Das fortwährend wachſende Abſatzgebiet des 
Continental Pneumatic iſt der Erfolg wirklich 
guter Arbeit. Der Continental Pneumatic iſt erſtklaſſig 
in Material und Ausführung und ſinnreich in der 
Conſtruction. 
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